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ee vide 
Friedr. Rosmaͤsler jun. 


und 


mit kurzen Er laͤuter ungen 


von 


M. Heinrich Gottlieb Kreußler. 


Zum Andenken an die funfzigjahrige Regierungsfeyer 
Friedrich Auguſt's 


des Gerechten und Frommen. 


Wurzen, 
beym Verfaſſer. 
Leipzig, 
bey Benj. Fleiſcher in Commiſſion. 
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Dem rg: 2a Vater ſeiner Kinder 


Friedrich Auguſt III. 


Koͤnige von Sachſen 


in tiefſter Ehrfurcht 


geweiht. 


— — 


Dir, Vater Deines Lands, Dir, Sachſens Stolz 
und Luſt! 

Weiſ', huldreich und gerecht, wie vormals Roms Auguſt! 

Erhabner Fuͤrſten Zweig, vom Stamme der Germanen 

Aus Wittekinds und Alberts Zeit! 

Dir ſind die Bildniſſe von Deinen großen Ahnen, 


Die hier Dein Aug' erblickt, geweiht. 


Ich lege fie in Unterthaͤnigkeit, 

Wie Lieb' und Ehrfurcht mir gebeut, 

Am Fuße Deines Thrones nieder. REN 
Ihr Lob, o Koͤnig! iſt Dein Lob, € 

Ihr Glanz des Ruhms, der ſie erhob, 

Strahlt auch in Deinen Thaten wieder. a 

Laͤngſt floß die Zeit dahin, die Dich der Welt gebar, 
Und nun ſinds auch ſchon funfzig Jahr, 

Seit Dein ererbtes Reich, Dich ſeinen Herrn zu nennen, 


Vom Gluͤck fo hoch beguͤnſtigt war. 
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O moͤcht' es dieſes Glück noch Fang? genießen koͤnnen! 
Schlug gleich der Krieg zuletzt ihm manche tiefe Wunden, 
So hat es doch den Schmerz nur halb empfunden, 

Weil Du ihn treu mit ihm getheilt. 
Du haſt mit Vaterhand ſie alle ſanft an. 

Und viele gluͤcklich ſchon geheilt. 

Wie wuͤrdig biſt Du nicht der Gottheit ſchoͤnſten Lohns. 
Den ſie beſtimmt den Freunden ihrer Rechte, | 

Wie wuͤrdig iſts auch Sie, die Zierde Deines Throns, 
Die Koͤnigin und Dein Erlaucht Geſchlechte! 


Mehr, als im Bilde hier, lebſt Du in unſrer 
Bruſt; 

O daß Dich nie von uns das Schickſal bunch moͤchte! 

Du biſt, wie Du Dich nennſt, ein Friedrich, ein August, 

Und heißt mit Wahrheit der Gerechte! | 


rt 


Beſonders glücklich muß ſich jeder unſrer Zeitgenoſſen fühlen, da unſre Lebens. 
zeit in eine ſo merkwuͤrdige Periode fällt, wo wichtige, das Herz belebende, und 
den Geiſt beſchaͤftigende Feſte gefeyert worden für nd. Wer erinnert fich nicht mit 
heiliger Ruͤhrung der Saͤcularfeyer? Wem ſchwebt nicht das Andenken an die 
Jubelfeyer der univerſt täten Wittenberg und Leipzig vor Augen? Wie rührend 
war die Ruͤckkehr des großen Neformationsfeſtes! Und jetzt begeht in wenig 
Wochen das treue, wenn auch kleine, aber noch immer geſegnete Sachſen, mit 
Dank und Preis gegen den hoͤchſten, weiſeſten Weltregierer das funfzigjährige 
Regierungsfeſt eines Monarchen, dem die Gottheit im Zeitlichen, wie im Geiſti⸗ 
gen, ihren Segen und Beyſtand verliehen, und ſeine treuen redlichen Bemüͤhun⸗ 
gen fuͤr des Landes Wohl i immer mit dem ſchoͤnſten Erfolge gekroͤnt hat. Da ich 
bey zwey Jubelfeſten meine ſchwachen Kraͤfte als Schriftſteller verſuchte 5 und 


*) Im Jahre 1309 erſchien von mir zur Feyer des Jubelfeſtes der Univerſitaͤt Leipzig 
1) Geſchichte der Univerſitaͤt Leipzig von ihrem Urforunge bis auf unſre Zeiten, nebſt 
einem vollſtaͤndigen Stipendienverzeichniſſe, 3. und 2) Beſchreibung des Jubelfeſtes 
der Univerſitaͤt Leipzig mit den Lebens beſchreibungen der Herren Profeſſoren, mit il: 
luminirten und ſchwarzen Kupfern. J. Beyde bey Ben. Fleiſcher. 3) Denkmaͤler 
der Reformation mit 22 Kupfern, 1817, und 4). Luthers Andenken in Jubelmuͤnzen 
nebſt Abbildung und Lebensbeſchreibungen merkwuͤrdiger Zeitgenoſſen deſſelben, 
1818, die in dem Magazin des Herrn Oberhofprediger D. Ammon, der Leipziger Lite⸗ 
raturzeitung und andern kritiſchen Journalen empfohlen worden, und bey mir, dem 
Verfaſſer, fo wie in Commiſſton bey Ben). Fleiſcher zu haben find. 

* 
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nicht ohne Beyfall gearbeitet zu haben ſchien, ſo wollte ich auch bey dieſer ſo 
erfreulichen Gelegenheit Vicht Hanz, unthaͤtig Perheibex, und entſchloß mich zur 
Herausgabe diefer Schrift. Gern geſtehe ich war; daß der Text ausfuͤhrlicher 
haͤtte ſeyn koͤnnen; allein das lag jetzt außer meinem Plane, wie ſchon die An⸗ 
kündigung des Titels zeigte Judeß habe ich mir vorgenommen, wenn Gott 
mir Kraft und Geſundheit ſchenkt, eine Saͤch ſiſche Geſchichte für den 
gebildeten Bürger und die Jugend baldigſt zu liefern, wozu dieſe 
Kupfer 13 allein gebraucht werden koͤnnen, ſondern auch noch mehrere, theils 
Portraits R theils hiſtoriſche Gegenſtäͤnde, und Abbildungen der Gottheiten, ſo 
wie alter Deutmaler der Sachſen hinzu kommen folfen. Schon habe ich dazu 8 
bedeutende Materialien und literariſche rütfemictel, u und Hof das Nügliche! mit 
dem Angenehmen zu verbinden. 8 i 
Du aber, o treues, redliches Sachſen, fühle Achtung und Chrfurdt | 
Liebe und Dank beym Hinblick auf die Bilder der Regenten, die durch Muth 
und Tapferkeit, die durch Weisheit und Güte, die durch Frömmigkeit und Get. 
tesfurcht fi ch auszeichneten; verweile jedoch mit frommer Nuͤhrung bey dem Bilde 
des jetzigen M onarchen, und Dein aufrichtiges Gebet fuͤr Ihn und Sein 
Königliches Haus ſteige zum Throne der alvergeltenden eh 
Wurzen, den 26. July 1818. 


D. | 8. ei 


Nachſchrift. Der Seite 18, Nr. 43 erwaͤhnte Herzog Wilhelm iſt unter den 
Bildniſſen mit Abſicht weggelaſſen, weil er zu einer andern ee in u angezeigten 
aus fuͤhrlicheren Sachſicchen Geſchichte A 5 


Namen der Herren Beförderer dieſe iet a 


Sr. Schlauch Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗ Caſſel. 
Sr. Durchlaucht Prinz Emil zu Holſtein⸗Sonderburg. 


Annaberg. 3 
Herr Cronewald, Fr. Tr., Poſamenti⸗ 
rer. 2 Erempll. 
Bautzen. 
Herr Muͤller, J. G., in Mee en 
bey Bautzen. 
Chemnig . 
Herr Bruͤckner, Juſtitzamtmann. 
Lehmann, Fr. L., Cand. in Witt 
gensdorf. 
700 e e 
M. Weikert, Diaconus. 
Doͤbeln. 
Herr Fleiſcher, Candidat, Hauslehrer in 
Rittmitz. 
s 2 Cantor in Technitz. 
M. Lange, Paſtor in Mockeritz. 


Dresden. 
3 Baͤhr, E. F., Buchh. b. d. K. S. 
Camm. Cr. Ca fie. 
Behniſch, J. E., Buchh. bey dem 
Leihhauſe. 
„Bormann, J. E., Mehr in 
Miuͤhlberg. | 
Bothen, A., 
Fiſccher, J. ee 1 Weißbaͤcker⸗ 
Graͤfe, J. G meiſter. 


Greifenhahn, H. 2 

Hancy, F. 

Heyne, J. G., Fleiſchhauer. 

M. Holfert, F., Conrector. 

Jentzſch, Schaffner auf der gruͤnen 
Kutſche. 

Kircheis, C. F., Weiſbaͤckermſtr. 

Kirſten, Fr., 1 % 

Kelpperbein, F. A „ Kaufman. 
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Herr Piehler, C. F., Weißbaͤckermſtr. 
Rohbock, Schaffner auf der gelben 
8 Kutſche. i 
Simon, H., Weißbaͤckermſtr. ; 
Schmidt, €. A., Kaufmann. 
Thaͤrigen, E. F. Ben. 
Ebersdorf. | 
Herr Penzler, Seen, 
Erfurt. . 
Herr von Lindenau, Major und Ritter. 


Fredersdorf. 


Het M. Sandhof, J. Fr., Hofmeiſter 
er bey dem Herrn von Oppen. 


Freyberg. 


| Herr Brendel, Maſchinenmeiſter. 


Goͤrlitz. 

Herr von Schindel, Aug., auf Schön: 
brunn, Landesbeſtallter der Mark: 
grafſchaft Oberlauſiz. 

Guben. 
Herr Gallaſch, Tuchfabrikant. i 
Hohmuth, S., Organiſt. 
Kruͤger, Kupferſchmidt. 2 g 
Michel, Seifenſieder. 
Ein Ungenannter. 
Herenhuth. 
N Enderlein, Uhrmacher. \ 
Koͤlbing, der ältere. 
Koͤnigsbruͤck. L 
Herr Steyer, J. Ch. G. „ Paſtor in 
Dobera. 1 
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Frau Inſpector Boͤrickin. 


— 


Albrecht, J. F 
Andraͤ, J. C. 


Andritſchky, Fr. * Abdvocat. 
Anger, an 8 


D. Angermann. 
D. Apel, 


F. G. 5 
Arnold. F. 8 „Drognuiſt. 
Auerbach, C 


Auerbach, S. F., Klempnermeiſter. 


Aurich, C. W. 
Bachmann, C. G., sen. 
58 F. W., Kreisſteuerrev. 


D. Bauer, K. G. „Archidiaconus 


zu St. Nikolai. 7 
M Bauer. 
zu J. G., Gaſtwirth. 
D. Baumann, E. F. A. 
Baumann, Mor., Stud. Jur. 
D. Baumgarten Cruſius. 
Baͤhr, J. G., Generalaccisthorſchr. 
Baͤrwinkel, 8. Apotheker. 
M. Behringer, J. G., Cantor und 
College an ar Mikolaiſchule. 


Becker, J. C. A., Polizeyregiſtr. 

Becker, C. Ehr. 

Becker, A., Waarenſenſal. 

D. Bernhard, C. G. 

Bernhard, G. A., enge 
in Rothe bey Leipzig. 5 

Beuchel, J. G. 


Berger, J. G., E. e wage une 
vater. 


Bertling, . 


Biberach, J., Generalaccisthorſchr. 
Blankenburg, G. 


ziegelſcheune. 


D. Bluͤmner, e 
D. Bock, A. C roſector. 
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ipzig. EN Herr Bohnsdorf, J. C., Kaufmann, i in 
Herr M. Wia, Prediger zu Sr. te. f | 


Grimma. 
Boͤttger, C. G., Thorſcheiber. 
Boͤhn, Kreisamsact. 
Boͤhne, Fr. 
D. Brauer, L. 
Braune, J. E. F. 
Braune, J. A. W. 12 
Breiter, E. A. 45 
Brendel, Kiempnerole; mei 
Brunow. 
von Buͤlow, V. J. 
Cagiorgi, Fr. 
Campe, H. W. 
D. Clarus, Prof. d. Mediz. u. l Ritter 
Claus, J. C., Commerzienrath. 


ir 


Clodius, Wieser 


Cnobloch, M. J. F., Regiſtrator 
des K. S. Conſiſt. 

Coccius, S. E. G., Gerichtsdir. 
in Knauthayn. 1 

D. Cruſius. 

D. Cunitz, C. F., pra. Arzt. 

Cubaſch, a 

D. Daͤhne, J. G., prakt. Arzt. 

Dellbruͤck, F. A., Conſiſt. Cop. 

Denſtaͤdt. a 

D. Diedemann, Oberhofger. und 
Conſiſtorialadd. 


s D. Döring, Fr. Ad. Chr. 
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D. Doͤrrien, FAN und 
Senator. 2 

Dufour, Feronge et 

Dufour, Paul Emil. 

D. Eberhard, C. Fr., Oberheſger. 
und Conſiſtorialadv. 


err D. Einert, r. 1 erſter Buͤr⸗ 
Bleßnitz, C. G., auf der Naher ” e 


germeiſter. 
D. Einert. 
von Einſiedel, Sreisgaupemam. 
D. Eisfeld, J. F. A., Prof. und 
rat A zt! ) 


Herr Etthardt, C. A., Stud. 


4 
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D. Edelmann, prakt. Arzt. 
D. Enke, Paſtor an d. Nikolaikirche. 


Freyfrau von Ende, Geheimderaͤthin. 
Herr Erdmann, Chauſſeegeldeinnehmer in 
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Borsdorf. 
Erkel, J. G., Baumeiſter. 
— C. G., Generalacciseinn. 
Ni. Enienftein, ver zu St. 
Thomas. N 
Fauſt, C. F. 
Felix, Amy. 
Fellmer, J. G., Victeuretor und 
Steuereinnehmer. 
Fielitz, F. S., Thorwaͤrter. 
Fink, Ch. 
. A. W. 
M. Forbiger, G. S., Theol. Baec. 


und Rektor an der Mikol. Schule. 
Foͤrſter, J. D., sen. 
Foͤrſter, jun. 
Foͤrſter, W. 
Franke, C. G. 
Frege, F. 
Freywald, J. A., Nonnenmuͤller. 
Friedlein, H. G. 
D. Gehler, Hofrath. 
Geyer, J. S., Adv. Kreisſalzreviſ. 
und Gerichtsdir. 
Gloͤckner, C. 
Goͤring, C. 
Graſſi, Fr. 
Graͤfe, H. A., Oberpoſtamtsſchreib. 
D. Gruner. 

Gruhnert, J. G., Rentſchreiber. 
2 Erempl. 5 
Guͤldner, J. C. E., Conſiſt. Nunt. 

D. Günther, E., jun. 

Günther, F. A. C., Zolleinnehmer. 
Haaſenritter, F. E. 

Ber Fr. C., Adv. 


D. Hahmann, K. Ch., Oberhofzr 


und Conſiſtorialadv. 


Herr Harich, L. A., Kaufmann. 
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5 Buchhaͤndler. 

D. Haubold, Oberhofgerr. Prof. 
und Fakult. 
8 J. G. 
Hautz, C. E., Gener. Acc. Einn. 

D. Haͤnel, 1 

D. Haͤnel, Fr. 

Haͤnel, * Gaumeiſter- 
Haͤnel, A. F., Stad. Med. 
Haͤnſel, Gerichtsſchr. 
Heinz, G. H. 

Hecker, C. G. 


NM. Hempel, Lehrer an d. Mitra 


Schule. 
Henne, M., in Wehlitz b. Schteuditz. 
Hennig, 3 A. 
Hennicke, Inſpector. 
Hennicke, 8 in Eythra. 
Henſchler, C. T. 
Hentſchel, C. F. 
Herrmann, J. G., Copiſt. 
D. Herzog, J. G., prakt. Arzt. 
Hetzel, C. A., Juwel., Golde u. 
Silberarbeiter. 
Heucke, J. 
Heymbach, W. C. F., Stadtſchr. 
Heyne, J. G., Thorſchreiber. 
M. Hilbenz, C. G 
M. Hofmann, Privatgelehrter. 
Hofmeiſter, Fr. 


de Hohenthal, Graf, auf 8 he 
Herr Holberg, C. 


, Balltreter 
„Kunſt⸗ und Schön? 
färber. a 


Judenfeind, G., Poſtofficiant. 
D. Junghanns, Hofr. und Fakult. 
Junk, C. F., Amtschir⸗ 

Keil, . G., Hofr. 
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Kirchhof, € Fr., Kaufm. 4 
Klaſſig, E. H., Caffetier. 
Klett, J. G., sen. 

Klett, J. S., jun. 

D. Klien, C. 

Klotz, E. 5 Stud. theol. 

Kob, C. H., Senſal. 

D. Koch, Hoft. und Proconſul. 
Koch, B. L. 


Kohlruſch, G. F., Stadtwundarzt. 


Koͤderitz, J. L., Kreisamesvicenet, 


Keller, J. G. 


Frau Kreller, Henr., Baumeiſterin. ˖ 
Herr Kreyßig, Aeeisinſpector. 
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Kruͤger, C. G., Adv. 


Krug, Profeſſor der Philoſ. 

Kruſe, Hofr. und Profeſſor. 

Kuhfahl, J. G., Boͤttchermeiſter. 

Kunze, Schzppenſchr. 

Kunze, G. F „Lop. 

Sunyihmann, 8. F. Generalac⸗ 
cisthorſchreiber. 


D. Kupfer, C. G. 

M. Küchler, K. G., Deppen 
zu St. Pauli. 

Kuͤhn, A. H. 

Kuͤndinger, A. H, 

D. Kuͤſtner, Hofrath. 

Laumann, J. G., Thorſchreiber. 

Leonhard, G. W., Kaufen. 

Lehmann, 5 x 

Lehnhold, G 

Leiſebein, C G. de. Acc. N 

D. Lohr. 

Lorenz, Droguiſt. 

Luderer, J. W., Haupt- Landac⸗ 
ciseinnehmer. 

D. Ludwig, C. F., Prof. d. Medic. 

Luͤbeck, C. H. 

Luͤcke, J. C. 

Mahler, J. G. 

Manitius, A. S. 
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Martin C. N 3 


Matthias, 2 N X 
Meißner, A. tn 
Millies, J. v. 
Mirus, Univerftätsnst. 

titzky, C. C. g 
Mollweide, C. B., Prof. ö 
Muͤhlig, J. C. A., Baͤckermeiſter. 
Muͤller, H. W., Conſi iſt. Act. N 
Müller, 3 Fr. W., Rathsact. 
8 J. * 1 
Muͤller, C. or 
Muͤller, L. 8 8 
Miller, TT. 
Neubert, J. Ch., Adv. 8 
Nitter, J. C., Ober⸗ Poſtamts⸗ 


Commiffarius 


M. Nobbe, C. F. A., Tertius an 


der Nikolaiſchule. 

D. Oetzmann, J. G. 
Ohme, Conſiſt. Cop. ‘ 
Olearius. 

Opitz, J. G., 


Fleiſchſteuereinnehmer. 


dadame Otho. 


Herr 
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Penzler, W. 

Peter, C. G. ' 
Petſchkau, Gault. 
Pillwitz, C., Adv. 

Ploß, Cammerrath. 

Pomſel, J. A. 

Poppe, J. A. 


Prenzel, 2 f 


Puͤſchel, €. 

Preußer, I. G. 

N. Radius, J. W., Med. ER 

M. Reich, C., Lehrer am Jnſtitut 
fuͤr Taubſtumme. 5 

D. Reichenbach, L. 18 8 

Reichenbach, E. 88 ü 
Reichenbach, C. G. L., desgl. 

D. Richter, prakt. a. ‚ 
Richter, F. C. 


Gen. Accis Haupt 


1 * 
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— am 


Herr Richter, W. 


Richter und . 5 
Richter, J. C., Director einer Er⸗ 


„ 


Richter, C. G. wir 
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Riemfchneider, Kellner. 
nt F. A., Kaufmann. 
4 610 Augen⸗ und prakt. 


S A. W., Obereinnehmer. 

D. Roſenmuͤller, Rect. Magn. Hof⸗ 
rath, Ritter und Profeſſor. 

D. Roſenmuͤller, Profeſſor der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen. 


M. Roſenmuͤller, L. A., Lehrer am 


Taub ſummen, Inſtttüt 
Rochlitz, Fr., Hofrath. 
Rohde, Apotheker. | 
D. Roth, G. F. 
—— Aecleinſpector. 

Roſtosky, T. 
Rudolph, Caffetier. 


D. Sabonadiere, Alfred. 


D. Sachſe, L. D., prakt. Arzt. 

Salomo, J., Kaufm. 

Sander, Ehr., 4 jun. * 

Schaͤfer, F. A. 5 

D. Scharf, F. A. 

Schicht, J. G., PR und Mu⸗ 
ſikdirector. 


Schindler, J. G. 


Schlotthauer, J. S., Baͤckermſtr. 

D. Schmiedel, Chr. M. 

Schmidt, C. A., Adv. 

Schmidt, J. A. 

Schmidt, J. F., Aubergiſt. 

D. Schneider, F. A. a 

Schneider, F. A., Muſikdirektor. 

5 H., Kaufmann. 

D. Schreckenberger, Oberhofger. 

und key ladv. 
Schubart, J 

D. Schulze, J. W. 
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Herr Schulſe⸗ Druftbirretot, 
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Schulze, A + - 
Schumann, Floßmeifter in Reit. 
Schumann, Traiteur. 
Segnitz, Univerſitaͤtsregiſtr. 
M. Seidler, Er 

„Kaufm. 


Seltenreich, A. B 

D. Sickel. 

D. Siegmann, Oberhofgerichtsrath 
und Buͤrgermeiſter. 

M. Simon, Diac. zu St. Nikolai. 

Sorge, C., Schoßſchreiber. 

Speck, Dar., Kaufm. 

Spieß, C 5. in Schkeuditz. 

Spohn, F., Handlungsdiener. 

Staacke, J. G. 

Stein, A. W., Botenamtsſchreiber. 


A g. F., Kaufm. 


D. Stieglitz, Domherr und Bau⸗ 
meiſter. 
art J. C. 
D. Stockmann, Prof. Facult. Aſſ. 
Com. palat. u. gefrönter Dichter, 


Storch, Friederike. 
Herr Taͤſchner, H. A. 


M. Taubert, Gottfr. 

Teichmann, C., Kbufm. 

von Teutſcher. 

Thieme, C. F. N 

Thienemann, L., Med. Bace. 

Thieriot, > H., Kaufm. 

Thome“, A 

M. Thon, J. A. W., E. E. Raths 
conceſſ. Lehrer u. Sprachmeiſer. 

Thuͤmeck, F. W., Kaufmann. 

M. Tittel, Fr. 

D. Tittmann, Domherr u. Prof. 

Trabert, C. E 

Trautmann, J. G., Gen. Acris⸗ 
einnehmer. 


Trautwein, T. 


D. Treitſchke, G. K. 


Ulbricht, Baͤckermeiſter. 


NV 

Ir Umbach, J. B. A., Schieferdecker. 

Umbach, Muͤnz⸗ Guardein. 

Unrein, J. G. 

Vogel, W., Buchhaͤndler. 

D. Voigt, prakt. rzt. 

Vollſack, Baumeiſter. 

Wagner, J. S. 

Weinich, C. F. G., Rathegctuar. 

D. Weiß, d. aͤlt., des Schoͤppen⸗ 

ſtuhls Senior. 

„D. Weiß, Ch. Ernſt, d. juͤng., des 
een Beyſitzer. 

D. Wendler, d. ält., Oberhofger. 
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E gewaͤhrt dem denkenden Geiſte eine angenehme Beſchaͤftigung, in die 
ältefte Zeit zurück zu gehen, und dem Entſtehen merkwuͤrdiger Voͤlker nach⸗ 
zuſpuͤren. Zwar verbreitet ſich uͤber den Urſprung der Voͤlker ein oft nur 
allzugroßes Dunkel, und in den fruͤhern Jahrbuͤchern der Geſchichte findet 
fih über dieſen Gegenſtand entweder bloße Vermuthung, oder auch reine 
Dichtung, ſo daß die Geſchichte davon ſelbſt zweifelhaft bleibt. Aber auch 
ſelbſt die Dichtung hat immer noch etwas Anziehendes und Unterhaltendes, 
und verdient des Alters wegen, das ſie an ſich trägt, die ſchonende Ach 
tung. Aus dieſem Geſichtspunkte mögen die keſer dieſer wenigen Bogen 
die erſtern Abbildungen der Saͤchſiſchen Fuͤrſten und mitgecheilten Fürgen 
es von Harderich bis mit Wittekind I. betrachten. 
Da fie aber auch in der Dresdner Gallerie in Gemaͤhlden ſich Befinden, 
von welchen ich einige ſehr ſchoͤne das Alterthum verbürgende Copieen bey 
dem Herrn Lieutenant von Brauſe in e Sehen ger ſo 1 ich 
kein Bedenken, ſie mit zu liefern. N in 
1) Harderich, König der Sachſen; ſoll 70 Jobe vor e Chriſi 
Geburt gelebt, mit den Franken und dem Thuͤringiſchen Könige Hammer ſich 
5 | A 
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verbunden, und den König der Gothen Beroifta gefchlagen und gefangen 
genommen haben. Sein Vater wird Anſerich genannt, und biefer ‚ee 
wie der Sohn, find jenfeits des Rheins getoͤdtet worden. 

2) Anſerich, Koͤnig der Sachſen, fuͤhrte Krieg wider die 
Niederdeutſchen und Thuͤringer, um den Tod ſeines Vaters und Groß⸗ 
vaters zu raͤchen. Einen von ihm uͤberwundenen Niederdeutſchen, Leo 
genannt, fuͤhrte er an einer Kette zum Schauſpiele herum, und bediente 
ſich der Kleidung und Waffen eines von ihm erſchlagenen Roͤmers. Seine 
Brüder, Tankmar und Hartung „halfen ihm bir eee 
und Thuͤringer beſiegen. 

3) Wilke, Fuͤrſt der . des e Sobn, wurde * 
Heerfuͤrſten erwaͤhlt. ae 

4) Swarticke, Fuͤrſt der Sachſen, Wilkens 8 0 
Swarting, (der kleine Suwart) genannt, ſoll im alten Sachſenlande jen⸗ 
ſeits der Elbe gewohnt haben; die Sachſen waren damals den Daͤnen zins⸗ 
und dienſtbar. Um die Sachſen von dieſer Laſt zu befreyen, gab Swarticke 
ſeine Tochter dem Koͤnige der Daͤnen, Ingeln, zur Gemahlin. Die Ver⸗ 
folgung waͤhrte aber fort; Swarticke griff alſo mit ſeinem Bruder nach den 
Waffen. Nach verſchiedenen Treffen, wo bald dieſe, bald jene Parthey 
ſiegte oder verlor, wurde ſein Bruder im Jahre 76 n. Chr. Geb. erſchlagen. 
Es wurde Friede, Swarticke konnte aber des Bruders Tod nicht verſchmer⸗ 
zen und ſuchte Rache. Er ließ bald darauf der Daͤnen Koͤnig Friedlof oder 
Friedley II. zu einem Gaſtmahle bitten, und das Haus anzuͤnden, wo die⸗ 
ſer mit ihm ſelbſt ums Leben kam. 

5) Swarticke II., Fuͤrſt der Sachſen, ein Sohn Swar⸗ 
tickes I., wurde nebſt feinen Brüdern vom Daͤniſchen Koͤnige Ingel, der 
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ihre Schweſter zur Gemahlin hatte, an den Hof genommen. Starfater 
(ein Daͤniſcher Rieſe) brachte dieſe Prinzen im Beyſeyn der Königin, als 
der Schweſter, mit Bewilligung des Koͤnigs um. 

6) Suwart, Fuͤrſt der Sachſen, wird Swartickes II. Sohn 
genannt, ſoll aber deſſen Bruder geweſen, und mit noch einem Bruder von 
dem Mordſchwerde Starkaters befreyt worden ſeyn. Man giebt ihn fuͤr 
den ſchoͤnſten Fuͤrſten ſeiner Zeit aus. Nach dem Tode ſeiner Gemahlin, 
die ihm Wittekind J. gebar, nahm er die Geritha, Gemahlin Olufs, 
Koͤnigs der Daͤnen, die ſich ſchon fruͤher mit Haldan, einem Fuͤrſten der 
Normaͤnner, verſprochen hatte, der aber indeſſen in Rußland kriegte. 
Haldan kam eben am Tage des Beylagers der Geritha mit Suwart zuruͤck, 
erſchlug den Suwart, und raubte ihm die Braut und das Leben. 

7) Wittekind, Fürft der Sachſen, er wird auch Wittecke 
genannt. Er war im Kriege wider die Gallier von den Sachſen zum Koͤnig 
erwaͤhlt, und uͤberwand Mirich oder Meerwich, den e der Gallier, 
in einem Zweykampfe. 

8) Wilke II., Fuͤrſt der Sach ſen. Der Name der Sachſen 
war den Römern bisher noch unbekannt geweſen, da ſie die Voͤlker jenſeits 
der Elbe noch immer fuͤr Cimbern hielten, und ſich, bey Erinnerung der 
Niederlagen, die ſie ehedem von ihnen erlitten, fuͤrchteten, zu ihnen hinuͤber 
zu kommen. Unter ihm ſollen die Sachſen den Roͤmern zur Zeit, als Kaifee 
Markus Antonius regierte, bekannt geworden ſeyn. 

9) Mairbode oder Maroboduus, Koͤnig der Sachen 

Zur Zeit des Kaiſers Valerianus im Jahre 254, da die Macht der Roͤmer 

aufs hoͤchſte geſtiegen war, ſtanden faſt alle Voͤlker gegen dieſe Nation auf. 

Die Deutſchen ſtiegen über die Alpen und kamen bis nach Ravenna. In 
A 2 
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dieſer Zeit fi oll auch Mairbode, als die Sachſen gegen die Romer zogen, ie 
einem ſchon hohen Alter zum Koͤnig erwaͤhlt worden ſeyn. . eee 
0) Bode, Koͤnig der Sachſen. Von dieſem ollen viele 
Könige anderer deutſchen Nationen entſprungen ſeyn. Er verband ſich mit 
den Franken, und eroberte mit ſeinem Bruder Luther, Heerfuͤrſten in Gal⸗ 
lien, Ravenna in Italien und Tarracon in Spanien. n dritter en 
Sine ert, regierte an der Weſert. 

11) Witte oder Wicht, Vechta ae eee ber Sach 
e Er wied als ein friedliebender Fuͤrſt geſchildert, der ſich beſleißigte, 
gute Geſetze zu geben, Staͤdte und Schloͤſſer zu bauen, Jagd und Viehzucht 

zu treiben, und öde Platze zu beflanzen. Witte hat zwey Bruͤder, Witt⸗ 
giſel und Bode II., nach andrer Meinung > fe Witte 's Söhne, 

und Witte II. Wittgiſels Sohn geweſen ſeyn. 1 
1᷑3242) Witte II., Konig der ran ch ae eee die 
Habſucht der Franken, die die beſten eroberten Platze für ſich behielten, 
wahrnahmen, trennten ſie ſich von ihnen, und ergaben ſich der Seeraͤuberey, 
die ſie zu ihrem Schaden von den Daͤnen gelernt hatten. Sie erwaͤhlten 

daher 370 Witte II. zu ihrem Koͤnig und deſſen Vetter Bode II., zum 
See Heerfuͤrſten. Als Seeraͤuber verbanden ſie ſich mit den Schotten, und 
nahmen den Römern viele Schiffe weg, auch die Seekuͤſten von Gallien 
uͤberſielen und pluͤnderten fie, und brachten die Gefangenen ihren Goͤtzen zum 
Opfer. Der Kaiſer Valentinian nnn, ER a wider ſie, 
der ſie 383 uͤberwand. 2 n 5 

13) Wittgiſel, König der ee be cee zu Engen 

genannt, weil dieſe Stadt von (eine r oder Gefen ſoll erbaut f 
worden ſeyn. | 100 | 
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1᷑4) Hengſt, König von Sachſen, Fuͤrſt zu Engern, fein 
Bruder wird Horſt genannt, und beyder Name bedeutet Pferd. Als 
die Bewohner Brittaniens nach dem Tode des Kaiſers Maximus 383 von 
den Scoten beunruhigt wurden, ſo ſuchten ſie bey den Römern Huͤlfe. Al⸗ 
lein dieſe mußten das feſte Land wider die Einbrüche der Seythen, Gothen 
und andrer Völker ſchuͤtzen. Die Brittanier beſchloſſen daher, ſich an die 
ſchon bekannten tapfern Sachſen zu wenden, die auch unter Anfuͤhrung 
Hengſt und Hor ſt 449 qu Sthiffe ankamen, und die Picten und Scoten 
demuͤthigten. Hengſt ließ bald ſeine Gemahlin und Tochter, Namens Heb⸗ 
wig, herbey holen, letztere machte auf den Koͤnig Wortiger einen ſo tiefen 
Eindruck, daß er ſeine Gemahlin verſtieß, und ſich mit dieſer⸗ vermaͤhlte. 
Bald darauf wurde Wortiger von den Brittaniern uͤberfallen und verjagt, 


und ſein Sohn von der erſten Gemahlin auf den Thron geſetzt, der die 


Sachſen von der Inſel vertreiben wollte, durch die Liſt ſeiner Stiefmutter 
aber getoͤdtet, und Wortiger in die koͤnigliche Wuͤrde eingeſetzt wurde. Die 
Sachſen hielten es mit Wortiger, waren gluͤcklich in ihren Siegen, und 
trugen Ruhm und Beute davon. Da aber die Brittanier den Conſtantin, 
Heerfuͤrſten aus Kleinbrittanien nebſt ſeinen Sohn Ambroſius auf ihre 
Seite bekamen, und den Wortiger dahin brachten, daß er den Sachſen ſeine 
Liebe entzog und den verſprochenen Sold nicht mehr reichte, ſo machten die. 
Sachſen mit den Picten und Scoten Friede, und kriegten wider die Brit⸗ 
tanier. Ploͤtzlich würden die Sachſen (456) vom Herzog Ambroſius uͤber⸗ 
fallen, Horſt, allzukuͤhn, blieb auf dem Schlachtfelde, Hengſt aber floh zu 
feinen Landsleuten den Sachſen, die er zu einem Kampfe gegen die Britta 
nier beredete, indem er ihnen die Fruchtbarkeit und Reichthuͤmer der Inſel. 
reizend ſchilderte. Schrecken und Angſt verbreitete die Ankunft der muthig 
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tapfern Sachſen unter den Brittaniern, ſie mußten bald die alten Vertraͤge 
erneuern, und uͤberließen den Sachſen den Krieg, ſich ſelbſt den Vergnuͤ⸗ 
gungen und der Ueppigkeit. Doch blieben die Brittanier treulos, wie von 
je her. So forderten ſie die vornehmſten Kriegshelden 464 unter dem Vor⸗ 
wand, mit ihnen Kriegsrath zu halten, an des Koͤnigs Hof, ihre Abſicht 
aber war, ſie zu toͤdten. Hengſt erfuhr dieß, ließ ſeine Sachſen bewaffnen, 
und toͤdtete bey dem angeſtellten Gaſtmahle die Adlichen Brittaniens. 
Darauf begab er ſich nach Canterbury, und errichtete ein Koͤnigreich. Die 
Brittanier thaten zwar den Sachſen noch vielen Widerſtand unter Anfuͤh⸗ 
rung des Koͤnigs Uther, Conſtantins Sohn, und toͤdteten Hengſten und ſeine 
beyden Soͤhne, Ottich und Hebuſon, wurden aber ſpaͤter von den Nach⸗ 
kommen Hengſts unterdruͤckt. Im Jahre 609 nahmen die Sachſen in 
Brittanien den chriſtlichen Glauben an, und Papſt Gregor weihte zum 
erſten Biſchof den Auguſt in. Eckbert vereinigte endlich alle en 
unter den gemeinſchaftlichen Namen Engelland. 

15) Hattwacker, oder Odo car (munterer Vater) König der 
Sachſen, der aͤlteſte Sohn Hengſts, der von dem Vater, als er nach 
Brittanien zog, die Regierung erhielt. Zu feiner Zeit fochten die Sachſen 
im Heere des Attila wider die Roͤmer. Im Jahre 477 hatte der Fraͤnkiſche 
Koͤnig Huldreich die Sachſen aus den Bataviſchen Inſeln vertrieben. Hatt⸗ 
wacker erſchien daher 480 mit einer Schiffsflotte an der Franzoͤſiſchen 
Grenze, und eroberte Anjou nebſt vielen andern Staͤdten. Hilderich zog 
ihm entgegen, eroberte Anjou wieder und machte Friede mit Hattwacker, 

deſſen Beyſtand er ſich fpäter trefflich bediente. 

ö 16) Hattwich-Atta (Vater des Vaterlandes) Fürſt der 
Sachſen. Er machte ſich (524) im Thuͤringiſchen Kriege beruͤhmt, den 
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die Sachſen, auf Anſuchen König Dietrichs ee mit dem Koͤnig 
Hermenfried fuͤhrten. 

17) Hilderich, König der Sachſen, kam 540 ſeinen Sands. 
leuten in Brittanien zu Hülfe, wurde aber überwunden, und vom König 
Artus getödtet. Von feiner Zeit an wurden die Sachſen Oft: und Weſt⸗ 
phaͤler genannt. 

18) Bodicke, Fuͤrſt der Sachſen. Ein Fuͤrſt, der den Frie⸗ 
den liebte, nie in den Krieg zog, und ein hohes Alter erreichte. 

19) Berthold, Koͤnig der Sachſen, Fuͤrſt zu Engern 
und Ringelheim. Von ihm ſoll Ringelheim, das Stammſchloß 
der Fuͤrſten von Engern erbaut worden ſeyn, das nachher ein Kloſter wurde, 
als die Fuͤrſten zum Chriſtenthum uͤbergingen. Im Jahre 628 wurde 
Berthold zum König von den Sachſen erwaͤhlt, da fie die Fraͤnkiſchen Lan⸗ 
der verheerten. Der Koͤnig Lothar ſchickte (63 3) wider ſie ſeinen Sohn 
Dagobert oder Degenbrecht, deſſen Armee geſchlagen, und, da er vom 
Pferde ſtuͤrzte, vom Koͤnig Berthold ſeines Helms beraubt, ihm eine 


Kopfwunde beygebracht wurde. Doch kam er zu feinem Vater Lothar, der 


den Koͤnig Berthold verfolgte, ihm das Haupt abſchlug, das er ſeinem 
Sohne uͤberſchickte, den uͤberwundenen Sachſen das Fleiſch vom Leibe hauen 
ließ, und ihnen einen jährlichen Tribut von 500 Ochſen auflegte. 

- 20) Sieghart III., König der Sachſen. Er wird fir den 
erſten Stammvater des Chur und fuͤrſtlichen Stammhauſes Sachſens ges 
halten, und regierte 58 Jahr. Er bemühte ſich, die Sachſen von dem er⸗ 
wähnten Tribute zu befreyen. Als die Wenden oder Wandalen (642) in 
Thuͤringen einfielen, um dieß Land den Franken zu entziehen, fo erboten ſich 
die Sachſen, den Franken benzuftehen „wenn fie von dem Tribut freyge⸗ 


. 


ſprochen wurden. Dieß wurde ihnen bewilligt, und ſie gelangten ſo wieder 
a 2 Freyheit. Sieghart ftarb in einem hohen Alter. 

2) Dietrich, Koͤnige der Sachſen. Zu ſeiner Zeit en 
Wigbert und Suibert zu den Sachſen, um das Chriſtenthum zu predigen, 
denen nachmals Wunfried oder Bonifacius folgte. Dietrich fuͤhrte mit 
Carl Martell Krieg in den Jahren 723, 727, 740; die Franken gewannen, 
der ebemalige Tribut wurde den deere wieder er „und baude 
ſtarb vor Unmuth. | i 

22) Wern *, Fürſt der Se fen der Need genannt, 
weil er, während feine Brüder mit den Franken kriegten, gute Geſetze gab, 
und Städte und Schloͤſſer erbaute. Sein Schloß ſoll Mburg geweſen ſeyn. 
2283) Wittekind J., letzter Koͤnig und erſter Herzog der 
Sachſen, der Große genannt. Er fuͤhrte mit Carl dem Großen, 
Koͤnige der Franken, von 772 bis 785 fuͤr die Freyheit und heidniſche Re⸗ 
figion der Sachſen Krieg. Wittekind ließ ſich zu Attigny in Champagne 


taufen. Der Biſchof von Mainz, Lullus, ſoll die Handlung nen au 


ben, und Carl der Große Taufzeuge geweſen ſeyn. 

24) Wittekind II., Fuͤrſt der Sachſen, Wlttekinds des 
Großen juͤngſter Sohn und F. Wipprechts Bruder, ließ ſich nebſt vielen 
Sachſen zu Oſterwyk, nachher Selingſtatt genannt, taufen, bewieß ſich 
ſehr treu gegen Carl den Großen, zog mit deſſen Sohne gog wider die 
Sorben und Wenden, die in Thuͤringen eingefallen waren, und ſchlug fie: 
Aus Dankbarkeit machte ihn Carl zum Landvoigt in Sorben und Burg⸗ 
grafen in Zorbeck (Zoͤrbiay. Von ihm ſoll das Schloß Wettin an der 
Saale, und 80s die Stadt Wittenberg (Wittgeberg) erbaut worden ſeyn. 
Seine Gemahlin war Jolanta, Dietrichs Grafen zu Rochlitz Tochter. Er 
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hinterließ 3 Soͤhne, 1) Friedrich, ſtarb ohne mee 2 Diets run: 

3 den Stamm fort, und 3) Wittekind III. 10 * 
25) Friedrich, Graf zu Wettin, en in Borbch 


ein ſehr habſuͤchtiger Regent, der Zoll auf die Landſtraßen legte, und, als 


man ſich weigerte, denſelben zu entrichten, die Wege abgraben ließ. Herzog 
Ludolf, fein Vetter, warnte ihn davor, uud als es nichts fruchtete, zog er 
wider ihn zu Felde, wobey Friedrich das Leben verlor. Wittekind III., ſein 
Bruder, ein edler Held, zog in fremde Laͤnder, und diente den beyden Roͤ⸗ 
miſchen Kaiſern, Ludwig I. und Carl dem Kahlen wider die Normaͤnner. 
Er hatte Herzog Wiprechts Tochter, Irmengard zur Gemahlin. 

26) Dietgram, Graf zu Wettin, wollte den Tod ſeines Va⸗ 
ters rächen „ wurde aber von Otto dem Großen bekriegt und aus dem Lande 
gejagt. Nachher ſoͤhnte er ſich wieder mit Otto aus, und half NR wider 
die Wenden kriegen. g 

27) Dietmar, Graf zu ct der n genannt. 
Er leiſtete Herzog Heinrich dem Finkler große Dienſte, insbeſondre befreyte 
er ihn durch eine Liſt von der Belagerung der Stadt Gruͤningen (916) 
mit welcher Heinrich von Herzog Eberhard, Bruder Kaiſer Conrads ge⸗ 
aͤngſtigt wurde. Dietmar naͤmlich kam eben, als man ſich berathſchlagte, 
was man Eberhards Geſandten ſagen wollte, und brachte die Nachricht, es 
ſtuͤnden 30000 Mann zu ſeinen Dienſten, in der Naͤhe. Der Geſandte 
aber brachte dieſe Nachricht dem Herzog Eberhard, der gleich die Water 
gerung aufhob und fortzog. Dietmar ſtarb 940. 

28) Dietrich, Graf zu Wettin. Als der Herzog oleslan 
der Rothbart nicht blos feinen Bruder Wenzel des Chriſtenthums wegen 
ermordet, ſondern auch angefangen hatte, aus Herrſchbegierde weit um ſich 
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zu greifen, ſo wurde vom Kaiſer Otto Graf Eſikus von Rochlitz und Wur⸗ 
zen und Dietrich wider ihn zu Felde geſchickt. Anfaͤnglich war der Sieg 
auf ihrer Seite, nachher aber verloren ſie, weil die Saͤchſiſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen zu lange außen blieben, doch wurde Boleslaus vom Herrmann Billing 
gedemuͤthigt. Dietrichs Gemahlin, Judith, war Graf Bions zu Merſeburg 
Tochter, mit der er zwey che Dedo III. und ane und eine Ae 
Oda, hatte. 0 


29) Dedo, Graf z zu Wettin, brd vom Muttgeuf Rh 


Dietrichs des vorigen Bruder, erzogen und zu einem Helden gebildet. 
Seine Gemahlin war Dietburg, Markgraf Dietrichs zu Brandenburg 
Tochter, die ihm einen Sohn, n VI. und. eine Wie ten, 
gebahr. 
30) Dietrich IL, Markgraf au haeaue bing die 
Mark Landsberg von Kaiſer Heinrich II. i 
31) Thimo, Markgraf zu Meiſſen e ate ee 
Markgrafen Dedo's juͤngſter Bruder, hatte einen jungen Fuͤrſten, von dem 
er beleidigt worden war, erſtochen, und mußte deshalb auswaͤrts an Kaiſer 
Heinrichs IV. Hofe Dienſte ſuchen, wo er ſich ſo aus zeichnete, daß ihm 


Heinrich die Markgrafſchaft Meiſſen zu uͤbergeben entſchloſſen war. Er kam 


aber bey Belagerung einer Burg (Togo) ums Leben. Seine Söhne, Dedo 
und Conrad, fuͤhrten den markgraͤflichen Titel. | 

32) Conrad, Markgraf zu Meiſſen und ae e er 
wurde von Heinrich Poſthumus gefangen gehalten, nach deſſen Tode ent— 
ließen ihn die Wächter, und bekam fo viele Laͤnder, als Niederlauſitz, Oſter⸗ 
land, Landsberg, Eilenburg, Groitzſch, Rochlitz ꝛc. daß er der Große ge⸗ 
nannt wurde. Er zog mit Kaiſer Conrad III. zweymal ins gelobte Land, 
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und zeichnete ſich 1146 bey Eroberung der Stadt Damaskus aus, kriegte 
wider die Obotriten und Wenden, und half die chriſtliche Religion in Pom⸗ 
mern ausbreiten. Er vollendete den Bau des Kloſters auf dem Petersberge, 
ſoll den Flecken Lipzk (Leipzig), bekommen, die Gegend Schkeuditz dafuͤr ge⸗ 
geben, ihn zu einer Stadt erhoben, dieſe mit Graͤben und einem Walle 
umgeben, und eine Niederlage von Salz, Getraide u. ſ. f. angelegt haben. 
Aus beſondrer Andacht legte er 1155 in der Domkirche zu Meiſſen ſeine 
Regierung nieder, theilte feine Lander unter feine fünf Söhne, Otto, Diet⸗ 
rich, Dedo, Heinrich, Friedrich, ging in das Kloſter auf dem Petersberge, 
und ſtarb 1156. Seine Gemahlin Luitgardis, die 1146 ſtarb, liegt in 
demſelben Kloſter begraben. 

33) Otto der Reiche, Markgraf zu Meiſſen; Conrads 
aͤlteſter Sohn. Unter ihm wurden 1169 oder 1171 die reichen Silber⸗ 
bergwerke zu Oberloͤsnitz oder Chriſtiansdorf, woraus nachher Freyberg ent» 
ſtand, entdeckt. Er ſtiftete die Kloͤſter Altzell und Himmelspforte (woraus 
Schulpforte unter Churfuͤrſt Moritz entſtanden) und verwandelte das Kloſter 
auf dem Petersberge in eine Benedictinerabtey. Ludwig, Landgraf von 
Thuͤringen, nahm ihn (1182) gefangen, und ſetzte ihn auf Wartburg, weil 
er ſo viel Guͤter und Schloͤſſer in Thuͤringen gekauft hatte; er erhielt aber 
nach Ruͤckgabe derſelben, auf Kaiſer Friedrich I. Befehl, feine Freyheit 
wieder. Sein Sohn Albert ergriff gegen ihn die Waffen, und ging ſogar 
fo weit, daß er ihn auf das Schloß Dewin oder Deben bey Grimma ge- 
fangen ſetzen ließ, und deſſen Schaͤtze an ſich nahm, weil Otto auf Veran⸗ 
laſſung der Mutter feinem jüngern Sohne Dietrich mehr vermacht hatte. 
Erſt auf des Kaiſer Friedrichs I. Befehl wurde er in Freyheit geſetzt, ging 
dann auf den Sohn los, und 1189 wurde zu Würzburg ein Vergleich auf 
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Kaiſer Heinrichs Vermittelung zwiſchen Vater und Sohn getroffen. Bald 
darauf ſtarb Otto vor Grimm den 18. Febr. 1189; und kurz nach ihm 
ſeine Gemahlin Hedwig, Markgraf Alberti Urſi von Brandenburg, Tochter. 
Otto hat das Kloſter Aue an der Mulde geſtiftet, Landsberg erbauet, und 
zu Leipzig die Oſter- und Michaelismeſſe gegruͤndet. Albrecht der Stolze, 
der erwähnte Sohn Deto’s, beeintraͤchtigte feinen Bruder Dietrich im Beſitz 
des kleinen Laͤnderantheils fo, daß dieſer bey dem Landgraf Herrmann von 
Thuͤringen Huͤlfe ſuchte, und fi) mit der minder ſchoͤnen Tochter deſſelben, 
Jutta, vermaͤhlte. Albrecht wurde in der Naͤhe von Weißenfels geſchlagen, 
und erfuhr daſſelbe Schickſal nachher bey Reveningen in der Naͤhe von Al⸗ 
ſtoͤdt, und flüchtete ins Peterskloſter. Darauf reiſte er nach Italien zu 
Kaiſer Heinrich VI., um ihn fuͤr ſich zu gewinnen, mußte aber auch hier 
die Flucht ergreifen, da er ſich in ſeinem Plane geirrt hatte. Endlich ſtarb 
er (1195) an Gifte, das ihm ſein Vertrauter, Hugold, beygebracht hatte, 
und wurde zu Altenzelle eee ſeine Gemahlin ſtarb bald aud 0. 
an Gifte. | 

34) Dietrich a Bibnsiteten erhielt erſt ko des Koiſers Tode 
die Ausſicht auf den bruͤderlichen Nachlaß, und gelangte, mit Unterſtuͤtzung 
feines Schwiegervaters und der Bürger von Freyberg zum Befige derſelbem 
Er ſchenkte dem Kloſter Altenzelle den Zehnten aller ihm gehörigen Wein⸗ 
berge; er gerieth mit dem Abte zu Pegau, Siegfried, in Streitigkeiten, in⸗ 
dem er Groitzſch mit Marktgerechtigkeiten verſah, und ſeinen Unterthanen 
verbot, den Markt von Pegau zu beſuchen. Auf Entſcheidung des Papſtes 
mußte er dem Abte Schadenerſatz leiſten. So lebte er auch im Zwiſte mit 
der Stadt Leipzig bey Stiftung des dem h. Thomas geweihten Auguſtiner⸗ 
kloſters. Die Buͤrger Leipzigs verjagten den Abt des Kloſters aus der 
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Stadt, und man wollte Dietrich ſogar zu Eiſenberg ermorden. Doch mußte 
Dietrich einen Vergleich ſchließen, der fuͤr Leipzig ſehr vortheilhaft, ihm 
aber ſehr ſchmerzhaft war. Als er daher mit Kaiſer Friedrich II. (1218) 
ſeinen Einzug in Leipzig hielt ſo brachte er durch Liſt ſeine Anhänger mit 
hinein, die die Buͤrger mißhandelten und pluͤnderten. Dietrich baute drey 
Schloͤſſer in Leipzig, wovon die Pleißenburg noch ſteht. Er wurde . | 
feinen Leibarzt, der beſtochen ward, vergiftet (1221.) 4 

35) Heinrich der Erlauchte, ein Sohn Dietrichs I.; e 
feiner Minderjaͤhrigkeit führte Sudwig der Heilige die Regierung. Seine 
Mutter, Jutta, wollte ihn um feine väterlichen Laͤnder bringen, und fie 
ihrem zweyten Gemahl, Grafen Poppe 13. von Henneberg uͤberliefern. 
Allein Jutta's Bruder, der Landgraf, widerſtand. Heinrich fuͤhrte eine 
friedliche Regierung, und ſein Reich erlangte wegen der ergiebigen Berg⸗ 
werke in Meiſſen großes Anſehen. Er hat die Stadt Leipzig erweitert, ſie 
mit einem tiefen Stadtgraben verſehen, und die Kloͤſter Seuſelitz, Neuzell 
und Nimptſch erbaut. Er hat zu Gemahlinnen gehabt, 1) Conſtantia, 
Herzogs Leopold von Oeſtreich Tochter; 2) Agnes, Koͤnigs Ottocar in 
Boͤhmen, Tochter, und 3) eine geborne von Miltitz. Mit der erſten Ge⸗ 
mahlin hatte er zwey Soͤhne, Albert und Dietrich, mit der lebten, Sriedrich⸗ 
erzeugt. Heinrich ſtarb 1287 und wurde zu Altzell begraben. 

36) Albrecht der Unartige, Heinrichs des Erlauchten ältefter 
Sohn, bewies in ſeiner Jugend wider die Unglaͤubigen große Tapferkeit, 
artete aber nachher ſehr aus. Beſonders war Cunigunde von Eiſenberg 
daran Schuld, die ihn ſo feſſelte, daß er ſeine Gemahlin, Margaretha, ver⸗ 
ſtieß, ja ſie ſogar vorher wollte ermorden laſſen, wenn ſie nicht durch Schenk 
von Vargula, ihren Hofmeiſter, nach Fulda, und von da nach Frankfurt 
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um Mayn in Sicherheit gebracht worden waͤre. Eben ſo verfolgte Albrecht 
die beyden Prinzen, Friedrich und Dietzmann, ſuchte ſie um die Nachfolge 
in ſeinen Landen zu bringen, und ſolche feinem unächten Sohne, Apitz, zu⸗ 
zuwenden. Darwider ſetzten ſich die Landſtaͤnde, es kam (1281) zu einem 
Kriege, und Prinz Friedrich wurde gefangen auf die Wartburg gebracht. 
Albert ließ durch den Kaiſer Apitz legitimiren, und gab ihm eine eigene 
Hofſtatt. Friedrich, aufgebracht über dieſes Verfahren, hob den Vater 
(1 296) zwiſchen Gotha und Eiſenach auf, brachte ihn nach Landsberg ges 
fangen, mußte aber auf Kaiſer Rudolphs Befehl ihn wieder in Freyheit 
ſetzen. Darauf gelangte Friedrich mit feinem Bruder zum Beſitz der Meiß⸗ 
niſchen Lande; Albert raͤchte ſich an ihnen, daß er gegen ſie Johann I., 
Churfuͤrſten von Brandenburg, und den Fuͤrſten von Anhalt aufbrachte, 
mit welchen ſie bald fertig wurden. Albert wollte Thuͤringen an Kaiſer 
Adolph verkaufen, weil es ſich weigerte, ſeinem Sohn Apitz zu huldigen. 
Als dieſer es in Beſitz nehmen wollte, kam es zwiſchen dieſem und dem 
Kaiſer zu einem blutigen Kriege. Albert ſahe den Drangſalen ruhig auf 
Wartburg zu, bis ihn Friedrich, auf Anſtiften Cunigunde, geb. Reußin 
von Plauen, Albrechts dritter Gemahlin, gefangen genommen, und er 1306 
nach Erfurt gebracht wurde, wo er in Armuth 1315 ſtarb, und in die dor⸗ 
tige Hauptkirche begraben wurde. | | 
37) Friedrich mit der gebiffenen Wange, wurde PR ge⸗ 
nannt, weil ihn feine Mutter beym Abſchiede aus Liebe in die Wange gebiſ⸗ 
fen hatte. Nach feines Vetters Friedrichs Tode erhielt er das Markgraf: 
thum Meiſſen, ſein Bruder, Dietzmann, Landsberg. Nach verſchiedenen 
Kriegen mit dem Churfuͤrſten von Brandenburg und dem Fuͤrſten von An⸗ 
halt und Kaiſer Adolph, in denen er theils ſiegte, theils beſiegt wurde, ließ 
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er ſich 1307 zu Erfurt huldigen, und ſchlug nachher den Grafen Philipp 
bey lucka, der von Seiten des Kaiſers eine Armee von Schwaben und Oeſt⸗ 
reichern kommandirte. Dieſer Graf Philipp ließ nachher meuchelmoͤrderiſch 
Dietzmann in der Thomaskirche während der Chriſtmetten am Altar er⸗ 
ſtechen. Friedrich lieferte deshalb dem Grafen Philipp 1308 bey Borna ein 
Treffen, und tödtere ihn eigenhändig. Endlich ſetzte ſich Friedrich nach 
vielen Unruhen in Ruhe, zerſtoͤrte mehrere Raubſchloͤſſer, verfiel aber zwey 
Jahre vor ſeinem Tode in Schwermuth, worauf ein Schlagfluß ihn lahm 
und ſtumm machte, bis er 1324 am 16. Nov. ſtarb. Seine erſte Gemah⸗ 
lin, Agnes von Kaͤrnthen, ſchenkte ihm einen Sohn, Friedrich, der im 
Kriege ſtarb; feine zweyte Gemahlin war Eliſabeth, geb. von Arenshaug, 
(ſtarb 1359 zu Eiſenach), mit welcher er einen Sohn, Friedrich, erzeugte, 
der ihm in der Regierung folgte. 

38) Friedrich der Ernſthafte, hat dieſen Namen daher, 
weil er die Raubneſter zerſtoͤrte, und die Raͤuber derb zuͤchtigte. Nach 
ſeines Vaters Tode, wo er 14 Jahr alt war, verwaltete Graf Heinrich 
von Schwarzburg, nachher Heinrich, Voigt von Plauen, die Regie⸗ 
rung und Vormundſchaft. Seine Gemahlin war Mathilde, Kaiſer 
Ludwigs Tochter, fruͤher hatte ihn ſein Vater mit Jutta, Koͤnigs Johann 
in Boͤhmen, Tochter, verſprochen, die er aber zuruͤck ſchickte, und deshalb 
in einen Krieg mit ihm verwickelt wurde. Er ſollte nach Ludwigs des 
Bayern Tode 1345 zum Kaiſer erwaͤhlt werden, ſchlug dieſe Wuͤrde aber 
aus. Im Jahre 1330 erhielt er zu Pegau bey einem großen praͤchtigen 
Turniere, wovon er ein großer Liebhaber war, eine Wunde, die ſeinen Tod 
befoͤrderte; er ſtarb auf der Wartburg 1349. Er hatte 5 Söhne und 4 
Töchter, davon 2 Töchter und der aͤlteſte Sohn ſtarben. Ludwig, der vierte 
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Sohn „wurde Biſchof zu Halberſtadt, die uͤbrigen Soͤhne folgten ihm in 
der Regierung. Friedrich der a ee wurde neben ann RG in AR 
tenzelle begraben. vit e rcd 

309) Friedrich III. ne e eee in „ Abri 
gen und Markgraf in Meiſſen, führte in ſeinem und ſeiner Bruͤ⸗ 
der Namen die Regierung. Er vermaͤhlte ſich mit Catharina, Grafen Hein⸗ 
richs von Henneberg Tochter, die ihm Coburg zubrachte. Heinrich wollte 
anfaͤnglich Coburg nicht geben, als aber Friedrich die Catharina zuruͤck 
ſchickte, einen Krieg anfing, und Graf Heinrich gefangen nahm, ſo erlangte 
er ſein Recht. Er bezwang auch Heinrich Reußen, Voigt zu Plauen, und 
nöthigte das Haus Schwarzenberg ihm Kirchberg, Wildeberg und Greifen⸗ 
berg abzutreten. Mit feinen Brüdern lebte er ſehr friedlich, die aber doch 
endlich die Theilung der Laͤnder (d. 14. Nov. 1382) nach Friedrichs Tode 
beſchloſſen. Er hinterließ 3 Soͤhne, Friedrich, Wilhelm, George. Seine 
Wittwe, eine ſehr tugendhafte Dame, ſtarb d. 15. Jul. 1397, und war 
die letzte fuͤrſtliche Leiche, die zu Altenzelle begraben wurde. 

40) Friedrich der Streitbare, Churfuͤrſt zu en. 
Landgraf in Thuͤringen und Markgraf in Meiſſen. Dieſer 
iſt der Stammvater aller Herzoge und Churfuͤrſten aus Meißniſchem 
Stamme. Er lieferte den Huſſiten in Böhmen: etliche Schlachten, demuͤthigte 
Graf Günther von Schwarzburg, und zerſtoͤrte viele Raubſchloͤſſer; daher 
ſein Beyname. Beſonders merkwuͤrdig iſt die Stiftung der Leipziger Uni⸗ 
verſitaͤt unter feiner Regierung (1 409). Anfaͤnglich beſaß er das Land ſeines 
Vaters gemeinſchaftlich mit ſeinen Bruͤdern, bekam aber durch den Tod 
ſeiner Bruͤder den ganzen Beſitz. Eine große Niederlage, die er von den 
Huſſiten bey Außig (15. July 1426) erlitt, raubte ſeine Ruhe und Kraͤfte, 
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er ſtarb am 4. Jan. 1428 zu Weißenfels, und wurde zu Meißen begraben. 
Seine Gemahlin, Catharina, geborne Prinzeſſin von Braunſchweig, 


ſchenkte ihm zwey Prinzeſſinnen, Catharina, an Friedrich II. zu Branden⸗ 
burg, und Anna, an Landgraf Ludwig von Heſſen vermaͤhlt, und vier Prin⸗ 


zen, Heinrich, Friedrich, Siegsmund und Wilhelm. Friedrich und Wil⸗ 


helm folgten ihm in der Regierung, und erbten 1440 Thuͤringen. Sieg⸗ 


mund aber trat aus Liebe in den geiſtlichen Stand, wurde Biſchof zu en 
burg, gab aber dieſe Stelle auf, und ſtarb zu Rochlitz. 

41) Wilhelm, Landgraf in Thüringen, Markgraf Ber 
Meiffen und Herzog zu Sachſen, geb. den 23. April 1370, er⸗ 
hielt den Beynamen des Reichen, weil er viel Geld ſammelte. Unter der 
Vormundſchaft ſeiner Bruͤder führte er mit ſeinen Bruͤdern die Regierung, 
und wohnte mit Friedrich den Feldzuͤgen wider die Huſſiten bey. Sein Tod 
erfolgte 1415, fein Leichnam wurde in dem Dom zu Altenburg begraben. 

42) Friedrich der Sanftmuͤthige, Churfuͤrſt zu Sach⸗ 


ſen, wurde zu Leipzig 1412 geboren. Er regierte die Meißniſchen und 
Coburgiſchen Lande gemeinſchaftlich mit ſeinen Bruͤdern bis 1437. Da⸗ 
mals litten die Meißniſchen Lande durch die Huſſiten, und der Churfuͤrſt, 


der mit der Reichshuͤlfe einen Einfall in Boͤhmen that, wurde von Ziska 
geſchlagen, erlangte aber 1438 einen großen Sieg. Herzog Wilhelm, mit 
dem Friedrich die Meißniſchen Lande und Thuͤringen bis 1445 gemeinſchaft⸗ 
lich regiert hatte, drang auf die Theilung, ſo daß er theilen, Friedrich waͤh⸗ 
leu ſollte. Friedrich waͤhlte Thüringen, das gefiel Wilhelm nicht, der des⸗ 
halb Krieg anfing. Zwar überließ der Churfuͤrſt Thuͤringen feinem Bruder, 
deſſenungeachtet war kein gutes Vernehmen zwiſchen den beyden Bruͤdern, 


bis endlich 1451 die Mißhelligkeiten zu leipzig gehoben wurden, da Wil⸗ 
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belm Apel von Vitzthum von ſich entfernte, der immer hetzte. Die Ver⸗ 
heerungen, die aus dieſen Bruͤderkriegen entſtanden, erfuhren vorzüglich 
Dresden, Wilsdruf, Lommatzſch, Mitweida, Doͤbeln, Borna, Rochlitz, 
Eilenburg, Pegau, Gera und Thuͤringen. Friedrich reſidirte in Ruhe zu 
Altenburg, ſchlug die erſte Saͤchſiſche Goldmuͤnze, ſtiftete den Orden des 
heil. Hieronymus, ſtarb am 7. Sept. 1464 zu Leipzig, und wurde zu Meiſ⸗ f 
ſen begraben. Von ſeiner Gemahlin, Margaretha, Erzherzogs Ernſt von 
Oeſtreich, Tochter, hatte er zwey Prinzen, Ernſt und Albert, die der Prin⸗ 
zenräuber, Kunz von Kaufungen, entfuͤhrte, und Stammvater der Haupt⸗ 
linien des Hauſes Sachſen geworden ſind, ſo wie vier Prinzeſſinnen, Amalia, 
mit Ludwig den Reichen, Herzog in Bayern, Anna, mit Albert von Bran⸗ 
denburg vermaͤhlt, und Hedwig und ende. Aebtiſſinnen zu Quedlin⸗ 
burg und Seuſelitz. 


43) Wilhelm, Herzog zu Sachſen, zu Meiſſen den 30. Apr. 
1425 geboren; ein muthiger tapferer Fuͤrſt, der ſich in ein ſolches Anſehen 
zu ſetzen wußte, daß man von ihm ſagte: Wenn Herzog Wilhelm 
zu Weimar feine Sporen anlegt, und damit uber den Hof 
gehet, ſo hoͤrt man ſie im ganzen Reiche klirren. Seine 
Gemahlin war Anna, Kaiſer Alberts II. jüngfte Tochter, eine fromme 
brave Fuͤrſtin, die er aber aus unerlaubter Anhaͤnglichkeit an Catharina von 
Brandenſtein verſtieß, und zu Eckartsberga in Verwahrung hielt. Sie 
ſtarb 1461. Nach ihrem Tode that er eine Wallfahrt nach Jeruſalem, und 
ließ ſich (den 6. July 1463) mit gedachter von Brandenſtein zu Weimar 
trauen. Er ſelbſt ſtarb den 17. Sept. 1482 und wurde zu Weimar begra⸗ 
ben. Von der erſten Gemahlin hatte er zwey Toͤchter, Catharina, mit Her⸗ 
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zog Hinko zu Muͤnſterberg, und Margaretha, mit dem Markgrafen De 
hann II. vermaͤhlt. 

44) Ernſt, Chur fuͤrſt zu Sagen, den a März 1441 zu 
Meiſſen geboren, folgte Friedrich II. zwar in der Churwuͤrde, die übrigen, 
Länder aber regierte er zwanzig Jahr gemeinſchaftlich mit dem Bruder 
Albert. Im Jahre 1474 ſtiftete er zwiſchen den in Irrung gerathenen 
Koͤnigen von Pohlen, Ungarn und Boͤhmen einen Vergleich und erhielt 
1480 vom Papſte Sixtus IV. die geweihte Roſe. Von ihm ruͤhrte (1482) 
die Polizey, Muͤnz⸗ und Kleiderordnung her. Am 16. Jan. 1485 theilte 
er zu Leipzig mit Herzog Albert die Lande, er nahm das meiſte in Thuͤringen, 
Albert das meiſte in Meiſſen, doch mußte dieſer jenem 100,000 Fl. noch 
zugeben. Die Bergwerke blieben ungetheilt. Ernſt ſtarb den 26. Auguſt 
1486 auf dem Schloſſe zu Colditz und wurde zu Meiſſen begraben. Seine 
Gemahlin, Eliſabeth, eine Bayerſche Prinzeſſin, ſtarb den 4. Maͤrz 1484 
zu Leipzig, und wurde im Paulino begraben. Er hatte von ihr vier Soͤhne, 
wovon der aͤlteſte und juͤngſte dem Vater in der Regierung folgten. Albert, 
als Churfuͤrſt zu Mainz, ſtarb (1484), und Ernſt, Erzbiſchof zu Magde⸗ 
burg, ſtarb (1513), fo wie zwey Prinzeſſinnen, Chriſtine, mit dem 
König von Daͤnemark, Johann, und Margaretha, mit Herzog Hein⸗ 
rich von Braunſchweig vermaͤhlt. 

45) Albert, Herzog zu Sachſen, landgraf in Thuͤrin⸗ 
gen und Markgraf zu Meiſſen, geboren den 25. July 1445. Nach 
Friedrichs II. Tode, fuͤhrte er mit Ernſt die Regierung gemeinſchaftlich, 
doch ſo, daß er ihm das Directorium uͤberließ. Seine Gemahlin war Si⸗ 
donia, Koͤnigs Georg von Boͤhmen Tochter. Im Jahre 1476 machte er 
eine Reiſe uͤber Rom nach dem gelobten Lande, und leiſtete darauf dem 
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Kaiſer wider den König von Ungarn, Matthias, Huͤlfe. Seine Reſidenz 
verlegte er 1480 nach Torgau; 1482 erhielt er mit feinem Bruder durch 
Wilhelms Tod die Thuͤringiſchen Lande. Er bekam vom Papſte Inno⸗ 
centius VIII. die goldene geweihte Roſe; erhielt vom Kaiſer Maximilian I. 
den Ritterorden des goldenen Vließes, und wurde 1495 Oberfeldherr der 
Reichsarmee, die nach Italien gehen ſollte. Der Kaiſer bot ihm die Erb⸗ 
ſtatthalterſchaft von Frießland und Groͤningen an, er ſchlug dieß zwar aus, 
weil ſtete Unruhen dort herrſchten; doch gab er endlich nach, da ihm der 
Graf von Oſtfrießland alle nachbarliche Hülfe verſprach; uͤberließ ſeinem 
aͤlteſten Prinzen die Regierung zu Hauſe, bemaͤchtigte ſich 1496 Oſtfrieß⸗ 
lands, ließ ſich 1497 zu Leuwarden huldigen, und machte feinen zweyten 
Sohn, Heinrich, zum Statthalter daſelbſt, den aber die Oſtfrießlaͤnder an 
einer großen eiſernen Kette haͤngen wollten. Albert kam mit Georg zu 
Huͤlfe, befreyte Heinrich von der Belagerung zu Franecker, erlegte 4000 
Feinde, und ging hierauf nach Groͤningen. Bald darauf uͤberſiel ihn ein 
hitziges Fieber, woran er zu Emden im Kloſter den 12. Sept. ſtarb; ſein 
Leichnam wurde zu Meiſſen begraben. Albrecht war muthig und entſchloſ⸗ 
ſen, und liebte das Bauen und die Jagd. Seine Gemahlin (ſtarb den 
1. Febr. 15 10 zu Tharand,) ſchenkte ihm fieben Kinder, von welchen drey 
Soͤhne und eine Tochter am Leben blieben; Catharina war mit Erzherzog 
Sigismund zu Oeſterreich und mit Erich, Herzog zu Braunſchweig, ver⸗ 
maͤhlt; die beyden aͤltern Söhne folgten ihm in der eh ee 
aber ftarb den 14. Dec. 15 10 zu Rochlitz. 

46) Georg der Baͤrtige, Herzog zu Sachſen, Alberts 
ältefter Sohn, geboren den 24. Auguſt 1471. Ein gelehrter Fuͤrſt, der 
ſelbſt mit Erasmus und Sadolet in Briefwechſel ſtand. Er regierte waͤh⸗ 
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rend der Abweſenheit des Vaters, zu welcher Zeit (den 15. Juny 1491) 
ein großer Theil der Stadt Dresden mit der Kreuzkirche abbrannte. Mit 
feinem Vater war er 1487 auf dem Reichstage zu Nürnberg und 1495 auf 
dem zu Worms. Wegen der Peſt 1506 verlegte er ſeine Reſidenz nach 
Schellenberg (Auguſtusburg) auf zwey Jahre, und verſchaffte der Stadt 
$eipzig auf 15 Meilen herum die Stapelgerechtigkeit. Daß er der Refor⸗ 
mation Luthers hinderlich ſeyn wollte, ſo wie daß zu ſeiner Zeit der Bauern⸗ 
aufſtand durch Muͤnzer erregt war, iſt bekannt. Wegen feines Widerwil— 
lens gegen die evangeliſche Religion erhielt er (1531) den Orden des golde⸗ 
nen Vließes und den Namen eines beftändigen Beſchuͤtzers des alten Glau⸗ 
bens. Er vollendete 1537 den Bau des Schloſſes zu Dresden. Seine 
Gemahlin, Barbara, Koͤnig Caſimirs Tochter in Pohlen, ſtarb den 15. 
Febr. 15 34. Aus Betruͤbniß über ihren Tod ließ er ſich den Bart wachſen. 
Sein Sohn Johann ſtarb den 11. Febr. 1537 und den 26. Febr. 1539 
Friedrich. Er bot darauf ſeinem Bruder Heinrich die Regierung ſeiner 
Lander an, unter der Bedingung, wenn er von der lutheriſchen Ketzerey ab⸗ 
ſtehen wollte. Allein Heinrich beharrte beym ächten Glauben. Georg wollte 
nachher feine Lander dem König Ferdinand vermachen, am 16. April 1539 
uͤberfiel ihn aber in der Nacht die Colik, und ohngeachtet er den Kanzler 
Piſtoris kommen ließ, konnte er weiter nichts, als Kanzler ſagen. Am 
17. April 1539 ſtarb er, und wurde zu Meiſſen beerdigt. Mit feiner Ge. 
mahlin hat er fuͤnf Soͤhne und vier Toͤchter, die aber alle, bis auf Chriſtina, 
Sandgraf Philipps von Heſſen, Gemahlin, vor dem Vater ſtarben. Eine 
andre Tochter war Magdalena, Churfuͤrſt Joachims II. von Brandenburg, 
Gemahlin, (ſtarb 15 30). Die Söhne waren 1) Johannes (geb. 24. Aug. 
1498), auch ein Feind Luthers, ſtarb 1537 zu Dresden. 2) Friedrich, 
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geb. den 13. März 1504. Der Vater trat ihm 1538 die Regierung ab, 
weil er aber blödfinnig war, gab ihm der Vater Mitregenten. Er ſtarb den. 
26. Februar 1539. 

47) Heinrich der Fromme, Herzog zu Sachſen, Alberts 
juͤngſter Sohn, geb. den 26. Maͤrz 1473; ſtudirte zu Leipzig und begleitete 
den Vater auf ſeinen Feldzuͤgen in die Niederlande und ins Frießlaͤndiſche. 
Als ſein Vater nach Meiſſen zuruͤck ging, ließ er ihn als Statthalter in 
Frießland. Nach des Vaters Tode ſollte er Frießland bekommen, nahm 
aber lieber Freyberg und Wolkenſtein, und reſidirte am erſtern Orte; 1512 
am 6. July, vermaͤhlte er ſich mit Catharina, Herzog Magnus von 
Meklenburg, Tochter. Muſik, Eſſen und Trinken liebte er ſehr, ſo wie 
großes Geſchuͤtze; war aber dabey ein Freund der Bergwerke, und wendete 
viel auf Armbruͤſte und Geſchuͤtze. Im Jahre 1525 nahm er auf Zureden 
ſeiner Gemahlin, ſeines Miniſters, Anton von Schoͤnberg und Churfuͤrſt 
Johann Friedrichs, die evangeliſche Religion an, die er (1526) zu Frey⸗ 
berg einfuͤhrte. George war daruͤber ſehr unzufrieden. Nach Georgs Tode 
kam er zum Beſitz deſſen Lander, und die Huldigung erfolgte am ar. April. 
Er dankte alle Miniſters ab, und gab die Regierung faſt ganz ſeiner Ge⸗ 
mahlin, Anton von Schoͤnberg und Hans von Schleinitz. Sehr ungern er⸗ 
griff er die Feder. Am 2. July 15 41 übertrug er ſeinem Sohne Moritz die 
Regierung, und ſtarb den 18. Auguſt 1541. Sein Leichnam wurde zu 
Freyberg begraben. Seine Wittwe, eine gute fromme Dame, ſtarb den 
6. July 1561. Mit ihr hatte er drey Soͤhne und drey Toͤchter. 1) Sy⸗ 
billa, Herzogs Franciscus von Sachſen⸗Lauenburg, Gemahlin; 2) Ae⸗ 
milia, Markgraf Georgs von Anſpach, Gemahlin, und 3) Sidon ia, 
Herzog Erichs II. von Braunſchweig, geſchiedene Gattin. Von den Soͤh⸗ 
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nen folgte ihm der ältefte und jüngfte in der Regierung, Severin aber ſtarb 
zu Insbruck den 10. Oct. 1533 im zwoͤlften Jahre ſeines Alters. Heinrich 
war ein edler Fuͤrſt, ohne Stolz und Falſchheit, gemein und milde, daher 
er der Fromme genannt wurde. Seine Begleiter waren ein Thuͤrknecht, 
ein junger Mohr und ein großer engliſcher Hund. Er ging ſehr einfach be⸗ 
kleidet, immer mit ſchwerem Gewehre behangen, vorzuͤglich mit einem 
großen Schlachtſchwerde. 

48) Friedrich der Weiſe, Chur furſt zu Sachſen, geb. 
zu Torgau den 17. Jan. 1565, liebte die Wiſſenſchaften, und bewies ſich 
in ſeiner Regierung immer ſehr weiſe. Mit ſeinem Bruder, Johann, lebte 
er in bruͤderlicher Eintracht, war ſehr religioͤs und that eine Reiſe (1493) 
zum heiligen Grabe in Jeruſalem. Nach dem Tode Kaiſer Ferdinands III. 
und Maximilians I. (1496 und 1507) fuͤhrte er das Reichsvicariat, ſtiftete 
(1502) die Univerſitaͤt Wittenberg, baute das Schloß daſelbſt, und ſollte 
zum Kaiſer gewaͤhlt werden, welches er aber ausſchlug. Von der Ausbeute 

der Silberbergwerke zu Annaberg ließ er die Schreckenberger ſchlagen. Be⸗ 
ſonders merkwuͤrdig macht ſeine Regierung die Kirchenreformation. Er 
fuͤhrte die deutſche Sprache bey der Kanzley ein, und veranlaßte die Ein⸗ 
richtung des Reichs⸗Kammergerichts zu Speyer. Froͤmmigkeit, Maͤßig⸗ 
keit, Sanftmuth und weiſe Sparſamkeit waren die Tugenden, die ihn aus⸗ 
zeichneten. Er ſtarb den 5. Maß 1525 zu Lochau an Steinſchmerzen. Er 
hinterließ zwey natürliche Söhne, Sebaſtian und Friedrich von 
Jeſſen, die eine Summe Geldes erbten. 

49) Johann der Beſtaͤndige, Churfuͤrſt zu Sachſen, 
Churfuͤrſts Ernſt jüngfter Sohn, geboren den 30. Juny 1467 zu Meiffen, - 
aber am Hofe Kaiſer Friedrich III. erzogen, ſtand bey Kaiſer Maximilian I. 
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in Kriegsdienſten, und fuͤhrte mit Churfuͤrſt Friedrich, die Regierung in 
Gemeinſchaft. Nach deſſen Tode erhielt er die völlige Regierung und Chur⸗ 
wuͤrde. Er verordnete die Austheilung des heil. Abendmahls unter beyderley 
Geſtalt (15 26), ſchaffte die Meſſe ab, ordnete eine Viſitation der Kirchen 
und Schulen (1528) an, ſchloß mit Landgraf Philipp von Heſſen (1526) 
ein Buͤndniß, wodurch die Reformation ſehr befoͤrdert wurde, proteſtirte zu 
Speyer (1529) wider das Deeret gegen die lutheriſche Lehre, ordnete das 
Hofgericht zu Wittenberg (1529) an, bezeigte ſich zu Augsburg treu im 
Bekenntniſſe der Wahrheit, ſchloß (22. Dec. 15 30) zu Schmalkalden mit 
Landgraf Philipp und andern proteſtantiſchen Fuͤrſten einen Bund zur Ver⸗ 
theidigung des Glaubens, hielt einen Landtag zu Zwickau, und ſah durch den 
Grimmaiſchen Machtſpruch alle Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und Her⸗ 
zog Georg, wegen der Bergwerke, Muͤnze und Lehen geendigt, woruͤber das 
Land ſehr erfreut war. Noch erlebte er (1532) den Religionsfrieden, zu 
Nürnberg geſchloſſen, befeſtigte das Schloß Grimmenſtein zu Gotha, baute 
die ſteinerne Bruͤcke zu Torgau, ſtarb den 16. Auguſt 1532 zu Schweinitz, 
und wurde in der Schloßkirche zu Wittenberg begraben. Er hatte zwey Ge⸗ 
mahlinnen, 1) Sophia, Prinzeſſin von Meklenburg, (ſtarb 1503), die 
ihm Johann Friedrich gebar; 2) Margaretha, Prinzeſſin von Anhalt, 
(ſtarb 152 1), von der er zwey Söhne und zwey Töchter hatte, wovon der 
ältere in der Kindheit, Margaretha im 17. Jahre ſtarben; Johann Ernſt, 
vermaͤhlt mit Prinzeſſin Catharina von Braunſchweig, bekam Coburg, 
(ſtarb 9. Febr. 1553.) Die jüngere Tochter, Maria, traute D. Luther mit 
Herzog Philipp von Pommern. 
Jo) Johann Friedrich der Großmüͤthige, Chur fuͤrſt zu 
Sachſen, geb. zu Torgau den 30. Juny 1503, begleitete feinen Vetter, 
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Churfürſt Friedrich, (15 21) auf den Reichstag nach Worms, und ſeinen 
Vater nach Speyer und Augsburg. Nach ſeines Vaters Tode (15 32) nahm 
er die Huldigung an, und verbeſſerte die Beſoldung der Profeſſoren in Wit⸗ 
tenberg. Daß er ein eifeiger Freund und Befoͤrderer der Reformation war, 
iſt hinlaͤnglich bekannt. Aber eben diefes verwickelte ihn auch in ſtete kriege⸗ 
riſche Unruhen; ſo nahm er Herzog Heinrich von Braunſchweig (den 21. 
Oct. 1545) gefangen. Der Kaiſer brachte eine Armee zuſammen, und 
verband ſich mit dem Papſte, alle deutſchen Fuͤrſten zum tridentiſchen Con⸗ 
eilio zu zwingen. Der Churfuͤrſt brach dagegen mit ſeiner Armee von 
Weimar auf, ruͤckte bis Arnſtadt vor, und wurde nebſt Philipp in die 
Reichsacht erklaͤrt. Der Churfuͤrſt baute auf Herzog Moritz; allein dieſer 
ſtand in geheimer Verbindung mit dem Kaiſer, und nahm ſogar die Volk: 
ſtreckung der Acht wider den Churfuͤrſten über ſich. Nachher ging der Chur⸗ 
fuͤrſt auf Moritzen los, und noͤthigte ihn, nicht nur alles, was er eingenom⸗ 
men, wieder zu verlaffen, ſondern bemächtigte ſich auch eines großen Theils 
von deſſen eigenen Landern. Er belagerte auch Leipzig, zog fich aber zuruͤck, 
als die kaiſerliche Armee ankam, und machte mit Moritz zu ſeinem Nach⸗ 
theile einen Stillſtand auf einen Monat. Jetzt fiel Carl V. in Meiffen ein, 
und nahm darauf den Churfuͤrſten bey Muͤhlberg gefangen. Wie traurig es 
unſerm Churfuͤrſten da erging, und welchen chriſtlichen Muth er doch noch 
immer bewies, wird ſo leicht keinem Sachſen unbekannt ſeyn. Zwar bat 
die Churfuͤrſtin fußfaͤllig den Kaiſer um die Loslaſſung ihres Gemahls, 
wurde auch gnaͤdig aufgenommen; allein ihre Bitte fand keine Erhoͤrung. 
Nur wurde ihr erlaubt, ihren Gemahl beſuchen zu duͤrfen, und ihm ſelbſt, 
in die Stadt zu kommen und Abſchied zu nehmen. Sie erhielt dann Wei⸗ 
mar zu ihrem Aufenthalte. Johann Friedrich follte das Interim als Glau⸗ 
D 0 
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bensbuch fuͤr ſich und ſeine Soͤhne annehmen, da er ſich weigerte, entzog 
man ihm ſeinen Hofprediger und ſeine Buͤcher, und hielt ihn viel haͤrter. 
Den Verluſt der Univerſitaͤt ſuchte er durch den Grund zu erſetzen, den er 
den 19. März 1548 zu der Univerfität Jena legen ließ. Er mußte als Ge⸗ 
fangener dem Kaiſer nach Mecheln, Augsburg und Insbruck folgen. Erſt 
15 52 erhielt er ſeine Freyheit unter der Bedingung, weder an Moritz ſich 
zu raͤchen, noch nach der Chur und den verlornen Landern zu ſtreben. Seine 
Gemahlin langte mit dem aͤlteſten Prinzen am 10. Sept. in Coburg an, 
um ihn zu empfangen, und am 26. traf er in Weimar zur Freude aller ein. 
Er führte den Titel eines gebornen Churfuͤrſten von Sachſen; bald darauf 
(den 9. Febr. 1553) ſtarb Johann Ernſt, wodurch er, außer Coburg, noch 
mehrere Aemter in Franken erhielt Vergeblich bemuͤhte er ſich aber nach 
Moritz Tode um die Chur; er mußte Auguſt fuͤr den wirklichen Churfuͤrſten 
von Sachſen erklaͤren, und ſich aller Anſpruͤche begeben. Seine Gemahlin, 
Sybilla, geborne Prinzeſſin von Cleve, ſtarb den 21. Febr. 1554; bald 
darauf ſtarb er den 3. März 15 54. Beyde liegen in der ee zu 
Weimar begraben. | 

51) Moritz, Chur fürſf zu Sachſen, Herzog Heinrichs des 
Frommen aͤlteſter Prinz, geb. den 21. Maͤrz 1521 zu Freyberg, ſtudirte 
in Leipzig, hielt ſich hierauf an Herzog Georgs Hofe auf „ wo er die Eifer: 
ſucht deſſelben erregte, ſich zu Albert von Mainz wendete, und, weil es da 
ſehr uͤppig zuging, nach Torgau zu Johann Friedrich begab. Hier war es, 
wo der ſcharf ſehende D. Luther einſt dem Churfuͤrſten dieſe Worte ſagte: 
Er ſollte zuſehen, daß er nicht einen jungen Loͤwen auferzöge. Nachdem 
ſein Vater die Regierung angetreten, und Moritz ſich nicht mit der Mutter 
vertragen konnte, ging er nach Caſſel, und vermaͤhlte ſich (9, July 1541) 
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mit Agnes der Schönen, Landgraf Philipps Tochter. Bald darauf (den 
12. Auguſt) ſtarb fein Vater, er erhielt die Regierung, und richtete alles, 
wie zu Georgs Zeiten ein. Im Jahre 15 42 führte er mit Johann Friedrich 
den Fladenkrieg, begab ſich mit 500 Mann wider die Tuͤrken, und würde bey 
der Belagerung von Peſth an der Donau getoͤdtet worden ſeyn, als ihn ein 
Trupp Tuͤrkiſcher Reiter angriff, wenn nicht fein treuer Leibpage, Sebaſtian 
von Reibiſch, ſich auf ihn geworfen, und ſo lange die Saͤbelhiebe erduldet 
hätte, bis Huͤlfe zum Entſatz kam. Er ſtiftete viel Gutes im Lande, fuͤhrte 
eine neue Kirchenordnung ein, errichtete die drey Landſchulen, ſo wie die 
Conſiſtoria zu Leipzig, Dresden und Wittenberg. In dem Schmalkaldi⸗ 
ſchen Kriege ließ ſich Moritz von Ferdinand I., des Kaiſers Bruder, be: 
reden, ſich wider Johann Friedrich mit ihm zu verbinden; er zog darauf 
Boͤhmiſche und Ungariſche Voͤlker an ſich, und fiel dem Churfuͤrſten ins 
Land; allein der Churfuͤrſt fiel dagegen in Morigens Land. Doch bald aͤn⸗ 
derte ſich alles zum Nachtheil Johann Friedrichs. Er widerſetzte ſich dem 
Kaiſer gegen die Annahme des Interims, ſchloß den Paſſauiſchen Vertrag, 
mit Karl V. und Ferdinand I. (den 2. Auguſt 1552) und zog (1553) wider 
Markgraf Albrecht von Brandenburg zu Felde, wo er zwar den Sieg davon 
trug, aber den 9. July (155 3) bey Sivershauſen durch einen Schuß getoͤd⸗ 
tet, im 38. Lebensjahre ſeine Laufbahn beſchloß. Vor ſeinem Tode genoß 
er noch das heilige Abendmahl, und ſchrieb eigenhaͤndig an ſeinen Bruder 
Auguſt, der in Daͤnemark war. Sein Leichnam wurde nach Freyberg ge⸗ 
ſchafft, und daſelbſt beygeſetzt. Er war ein großer Feldherr, liebte die 
Jagd, und ſorgte fuͤr ſein Land. Er hatte zwey Kinder, Albert, der nur 
19 Wochen alt wurde, und Anna, vermaͤhlt zu Leipzig (d. 24. Aug. 1561) 
mit Wilhelm von Oranien, aber bald geſchieden, und 1577 geſtorben. 
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Moritzens Wittwe verehelichte ſich nachher mit Johann 1 II., . 
zog von Gotha, und ſtarb den 4. Nov. 1555. | 

52) Auguft, Churfuͤrſt zu Sachſen, geb. d. 3 1. July Re 
wurde am Hofe Ferdinands I. zu Prag erzogen, beſuchte dann mit Moritz 
Johann Rivius Lehrſtunden in Freyberg, und die Univerfitat Leipzig. Unter 
Carl V. fochte er im Franzoͤſiſchen, und unter Moritz im Schmalkaldiſchen 
Kriege. Er vermaͤhlte ſich (den 7. Oct. 1548) zu Torgau mit Anna, 
Chriſtians III., Koͤnigs von Daͤnemark, Tochter. Nach Moritz Tode trat 
er die Regierung an. Er drang beſonders auf den Religionsfrieden, der 
den 25. Sept. 1555 zu Augsburg erfolgte, hielt (1557) eine Kirchenviſi⸗ 
tation, legte (den 6. Maͤrz 15 59) den Grundſtein zum Zeughauſe in Dres⸗ 
den, errichtete (1559) das Appellationsgericht, half 1561 Kaiſer Maxi⸗ 
milian I. wählen, und ließ ein fo genanntes Corpus doctrinaͤ publieiren. 
Um dem einſchleichenden Calvinismus zu ſteuern, ſtellte er (15 71) zu Dres⸗ 
den, (1574) zu Torgau, (den 13. Febr. 15 76) zu Lichtenburg und dann zu 
Torgau Zuſammenkuͤnfte von Geiſtlichen an; zu Torgau wurde auch (den 
27. May 1576) die Formula Concordiae zuerſt abgefaßt, die nachher 
im ganzen Lande eingeführte wurde. Im Jahre 1587 übergab der letzte 
Biſchof zu Meiſſen, Johann von Hauchwitz, das Stift in die Haͤnde des 


Capituls, welches darauf mit dem Churfuͤrſten Auguſt (den ro. Oct.) eine 


Capitulation traf, und ihn zum Erbherrn des Stifts annahm, doch daß 


das Domcapitul ſtets bleiben ſollte. Auguſts treue Gattin, die 1581 die 
koſtbare Hofapotheke zu Dresden ſtiftete, ſchoͤne Vorwerke und Gaͤrten an⸗ 


legte, viel Gutes den Armen und Kranken erzeigte, gern in der Bibel las, 
und von ihren Unterthanen nur Mutter Anna genannt wurde, ſtarb den 
1. Oct. 1583. Nach ihrem Tode vermaͤhlte ſich Auguſt mit Agnes Hed⸗ 
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wig, einer Prinzeſſin von Anhalt von 13 Jahren, auf Zureden Johann 
Georgs von Brandenburg. Allein vier Wochen nach der Vermaͤhlung ſtarb 
Auguſt den 11. Februar zu Dresden, und wurde den 15. Maͤrz zu Frey⸗ 
berg neben feiner erſten Gattin begraben. Durch Vorbitte der Agnes Hed⸗ 
wig erlangte der Crypto⸗Calviniſt, D. Peucer, der Leibarzt, (Melanch⸗ 
thons Schwiegerſohn,) nach zehnjährigem Gefaͤngniſſe die Freyheit. 
Auguſt war ein ſehr liebenswuͤrdiger achtbarer Fuͤrſt, der Liebe zu den 
Wiſſenſchaften hatte, noch im Alter ſich mit der lateiniſchen Sprache bes 
ſchaͤftigte, und, wenn er im genere fehlte, oft ſagte: „Ich wollte eine 
Tonne Goldes drum geben, wenn alle nomina in a generis foeminiui 
wären. Er ſtiftete das geheime Raths- und Appellationsgericht, das Hof—⸗ 
gericht zu Wittenberg; legte den Jaͤgerhof in Dresden an, und ſammelte 
einen Schatz von 17 Millionen. Von ſeiner erſten Gemahlin hatte er funf— 
zehn Kinder, wovon nur fuͤnf, zwey Prinzen und drey Prinzeſſinnen er⸗ 
wachſen waren. 1) Alexander, der Churprinz, Adminiſtrator von 
Naumburg, ſtarb den 15. Oct. 1565. 2) Chriſtian, folgte ihm in der 
Regierung. 3) Eliſabeth, (4. Juny 1570 mit Pfalzgraf Johann Car 
ſimir vermaͤhlt), ſtarb 1590. 4) Dorothea, (den 26. Sept. 1585 mit 
Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig verbunden), ſtarb 1587. 

5) Anna, (den 16. Jan. 1586 mit Herzog Johann 2 von Sachſen⸗ 
Coburg vermaͤhlt), ſtarb 1613 im Arreſte. 

53) Chriſtian I., Churfuͤrſt zu Sachſen, geb. den 29. Oct. 
1560, brachte in feiner Kindheit zwey Jahre am Dänifchen Hofe zu, und 
wurde nachher von ſeiner Mutter ſehr zweckmaͤßig erzogen. Er vermaͤhlte 
ſich (den 15. April 1582) mit Sophia, Churfuͤrſt Johann Georg's von 
Brandenburg, Tochter, trat den 21. Febr. 1582 die Regierung an, und 
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wurde den 21. Maͤrz zu Dresden gehuldigt. Der Crypto⸗Calvinismus, 
durch D. Nikolaus Crell (geboren zu Leipzig 1550, wo fein Vater Pro: 
feſſor und Proconſul war,) Churfuͤrſtl. geheimer Rath und Miniſter, und 
andre, als Salmuth, Steinbach, Schoͤnfeld, Pierius, Gundermann ver⸗ 
breitet, machte Chriſtian viel Unruhe. Man ſetzte ſchon zu Naumburg die 
Geiſtlichen ab, und verjagte ſie, die nicht dem Calvinismus huldigen woll⸗ 
ten. Selbſt der Oberhofprediger, D. Adam Mirus, zu Dresden, wurde 
deshalb auf den Koͤnigſtein geſetzt. Crell hatte große Macht uͤber den Chur⸗ 
fürften, und leitete ihn ganz. Chriſtian wurde auf der Jagd zu Colditz, 
wo er einen herrlichen Thiergarten angelegt hatte, krank, ſtarb den 25. Sept. 
1591 und wurde zu Freyberg beygeſetzt. Er hinterließ von ſeiner Gemahlin 
zwey Prinzeſſinnen, Sophia, ſtarb den 9. December 1635 als Wittwe 
Herzogs Franciscus von Pommern, Dorothea ſtarb den 1 7. Nov. 1617 
als Aebtiſſin von Quedlinburg, und drey Prinzen, wovon die beyden aͤlte⸗ 
ſten dem Vater in der Regierung folgten, der jüngfte aber, Herzog Au guſt, 
(den 7. Sept. 15 89 geboren) vermaͤhlt mit Eliſabeth, Herzog Julius von 
Braunſchweig Tochter, farb den 26. Dec. 1615 zu Dresden. | 

54) Chriſtian II., Churfürft zu Sach ſen, (geb. den 23. 
Sept. 1583), war acht Jahre, als er zur Regierung gelangte; Herzog 
Friedrich Wilhelm von Weimar verwaltete indeſſen dieſelbe, und die Chur⸗ 
fuͤrſtin ließ ſich die Erziehung ſehr angelegen ſeyn. Der Herzog Wilhelm 
beeiferte ſich indeſſen, die Reinigkeit der evangeliſchen Lehre herzuſtellen; 
ſetzte D. Crell auf Koͤnigſtein, und verſchaffte D. Mirus die Freyheit. Er 
ließ die vier Viſitationsartikel, wider die Calviniſten auf dem Landtage zu 
Torgau abgefaßt, von allen Kirchen- und Schuldienern unterſchreiben. 
Die Unruhen wegen des Calvinismus waren in Dresden und Leipzig ſehr 
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groß, und zu Leipzig wurden (d. 1. Juny 1593) vier Bürgern auf dem 
Markte die Koͤpfe abgeſchlagen. D. Crell wurde den 9. Oct. 1601 zu 
Dresden enthauptet. Chriſtian aber nahm den 5. Det. die Huldigung zu 
Dresden an, und hielt den 9. December den erſten Landtag. Zweymal be⸗ 
fand er ſich in Lebensgefahr, 1602, wo er mit ſeinem Bruder auf der Elbe 
zwiſchen Pirna und Dresden beynahe ertrunken waͤre, und am 28. April 
1605 wo zwey erkaufte Jaͤger zu Graͤfenhaynchen nach ihm ſchoſſen, aber 
fehlten. Er vermaͤhlte ſich am 12. Sept. 1602 mit Hedwig Prinzeffin 
von Daͤnemark. Er bewirkte es bey Kaiſer Rudolph II. daß den Prote⸗ 
ſtanten in Boͤhmen und Schleſien freye Religionsuͤbung zugeſtanden wurde. 
Er zog ſich ſeinen Tod bey einem Ringelrennen den 13. Juny 1611 zu, 
wo er, ſehr erhitzt, einen kalten Trunk nahm, und am Abend vom Schlage 
getroffen, im 28. Jahre ſtarb. Am 6. Auguſt wurde er zu Freyberg begra⸗ 
ben. Er nahm den Ruhm eines friedfertigen, frommen und wohlthaͤtigen 
Fuͤrſten mit ins Grab. Seine Wittwe, an Tugend und Froͤmmigkeit dem 
Gatten aͤhnlich, ſtarb zu Lichtenburg den 26. Nov. 1641, und wurde in 
Freyberg beygeſetzt. : 

55) Johann George I., Churfürft zu Sachſen, geb. den 
5. Maͤrz 1585, war ſechs Jahr alt, als ſein Vater, Chriſtian I. ſtarb, 
wurde aber auch von feiner Mutter ſehr fromm erzogen. Er machte eine 
Reiſe nach Italien, wo er aber in eine gefaͤhrliche Krankheit verſiel, und 
bald darauf mit ſeinem Bruder beynahe auf der Elbe verunglückt wäre, 
Seine erſte Gemahlin war Sybille Eliſabeth von Wuͤrtemberg Stuttgard, 
mit der er ſich den 16. Sept. 1604 zu Dresden vermaͤhlte, ſie aber ſchon 


d. 20. Juny 1606 verlor. Er vermaͤhlte ſich darauf den 19. July 1607 


zu Torgau mit Magdalena Sybilla, Albert Friedrichs von Preußen Toch⸗ 
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ter. Nach dem Tode ſeines Bruders, den er ſehr liebte, erlangte er die 
Regierung, die aber fuͤr ihn, wegen des 3ojaͤhrigen Krieges, lauter Und 
hen herbeyfuͤhrte. Wider die Jeſuiten ließ er vor dem Religionsfrieden 
eine Schrift: Nothwendige Vertheidigung des heil. Roͤm. 
Reichs Augapfels, und 1630 die Hauptvertheidigung des 
evangeliſchen Augapfels herausgeben. Er ſtellte auch einen Con⸗ 
vent mit verſchiedenen proteſtantiſchen Fuͤrſten zu Leipzig an, und wollte 
gutheraner und Reformirte vereinigen, was aber nicht gelang. Er hatte 
bey fo vielen Drangſalen und Leiden des blutigſten Kriegs das Gluͤck, drey 
Jubilea zu erleben, 1617 das der Reformation, 1630 wegen der augsbur: 
giſchen Confeſſion und 1655 wegen des Religionsfriedens. Die evange⸗ 
liſche Religion hatte an ihm einen großen Freund, er haßte die Schmeich⸗ 
ler, war gutthaͤtig, und liebte beſonders die Jagd. Sein Leben beſchloß er 
zu Dresden am 8. Oct. 1656 mit den Worten: Meinen Jeſum laß ich 
nicht (wovon M. Kaymann hernach Veranlaſſung nahm, das ſchoͤne Lied zu 
verfertigen) am 4. Febr. 1657 wurde er zu Freyberg begraben; ſeine 
Wittwe ſtarb den 11. Febr. 1659, und wurde den 11. Febr. auch nach 
Freyberg geſchafft. Aus dieſer Ehe kamen ſechs Prinzen und drey Prin⸗ 
zeſſinnen; zwey Prinzen ſtarben jung. Johann George, der alteſte, 
folgte in der Regierung, Auguſt, Chriſtian und Moritz ſtiſteten 
aber drey beſondre Linien. Sophia Eleonora wurde 1627 mit Land- 
graf Georg von Heſſen-Darmſtadt vermaͤhlt, ſtarb 1671. Maria Eli: 
ſabeth, 1630 vermaͤhlt mit Herzog Friedrich von Holſtein⸗Gottorp, 
ſtarb 1644. Magdalena Sybilla, 1634 mit dem Daͤniſchen Kron⸗ 
prinzen Chriſtian, und nachher mit Herzog Friedrich Wilhelm von Sachſen⸗ 
Altenburg vermaͤhlt, ſtarb 1668. | 
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56) Johann Georg II., Ehurfuͤrſt zu Sachſen, des vori⸗ 
gen Sohn, geboren den 31. May 1613, zeichnete ſich vorzüglich durch fein 
gutes Gedaͤchtniß aus, indem er die Saͤchſiſche Geſchichte vollkommen inne 
hatte, und erzählen konnte. Er vermaͤhlte ſich den 13. Nov. 1638 mit 
Magdalena Sybilla, Prinzeſſin von Brandenburg⸗Culmbach, erhielt 
1656 die Regierung, war indeß mit dem Teſtamente des Vaters nicht zu⸗ 
frieden, nach welchem die juͤngern Bruͤder beſondere Landesportionen beka⸗ 
men, lebte aber uͤbrigens in Eintracht mit ihnen. Seinen erſten Landtag 
hielt er 1657 zu Dresden, machte 1661 eine neue Prozeßordnung bekannt, 
ſchickte ein Huͤlfscorps nach Ungarn, das ſich in der Schlacht bey St. Gott⸗ 
hard aus zeichnete; baute zu Moritzburg 1661 eine neue Kirche, und ſtiftete 
1667 das jaͤhrliche Reformationsfeſt. Seine Bruͤder kamen mit ihren Fa⸗ 
milien 1678 bey ihm in Dresden zum letztenmale zuſammen, wo es ſehr 
prächtig zuging und viele Ritterſpiele gehalten wurden, fo daß Gabriel 
Tiſchimmer auf Churfuͤrſtlichen Befehl und Koſten die Beſchreibung davon 
in Folio mit vielen Kupfern unter dem Titel: Durchlauchtigſte Zus 
ſammenkunft 168 herausgab. Wegen der 1680 in Dresden müs 
thenden Peſt ging er mit dem Hofe nach Freyberg, wo er an einem Scha⸗ 
den im Geſichte den 22. Auguſt 1681 ſtarb. Er las die Bibel alle Jahre 
einmal durch, ſchaffte den Pennalismus ab, ließ Leipzig befeſtigen und ver⸗ 
mehrte die Kunſtkammer in Dresden, war Liebhaber der Muſik, und publicirte 
eine Hofordnung, ein Duellmandat, eine Muͤhlenordnung. Seine Gemah⸗ 
lin ſtarb den 20. Maͤrz 1687. Von ihr hatte er einen Prinz, der ihm in der 
Regierung folgte, und zwey Prinzeſſinnen, wovon die aͤlteſte ſtarb, die 
andre aber, Erdmuthe Sophia, die ſchoͤnſte Dame damals in Deutſch⸗ 
land, und zugleich gelehrt, denn fie hat: Das ohriſtliche Herzſchrein⸗ 
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lein und der Welt Alter gefchrieben (nachher mehrmals vom Sup, 
kLayritz edirt) war mit Markgraf Chriſtian Ernſt von Brandenburg - Bar 


reuth (d. 29. July 1661) vermaͤhlt, und ſtarb den 12. Juny 1670. 


57) Johann Georg III., Churfuͤrſt zu Sachſen, geboren 
den 20. Juny 1647, zeigte ſchon frühe einen kriegeriſchen Geiſt, fo daß 
der Hofprediger, D. Weller von ihm urtheilte: Er wird mit der Zeit 
ein herzhafter Kriegsheld werden, der ſchwer aus dem 
Sattel zu heben ſeyn wird, wenn er einmal ſich darein 
ſetzet. Sein Vater zog ihn bald zu den Regierungsgeſchäften; im Jahre 
1663 machte er eine Reiſe nach Daͤnemark, und verlobte ſich mit Anna 
Sophia, König Friedrichs III. aͤlteſter Tochter; 1673 wohnte er dem 
Treffen bey Sinzheim bey, wo er mit genauer Noth aus des Feindes Haͤn⸗ 


den errettet wurde, zog aber 1677 und 1678 zu Felde. Im Jahre 1680 


folgte er ſeinem Vater in der Regierung, und ſetzte das Militairweſen in 
guten Stand. Er kam dem Kaiſer 1683, als Wien von den Türken bes 
lagert wurde, mit 12,000 Mann zu Huͤlfe, und wohnte am 2. Sept. ſelbſt 
der Schlacht bey, pflanzte die erſten chriftlichen Fahnen im tuͤrkiſchen Lager 
auf, und verfolgte den Feind. Mehreremale wohnte er den Schlachten bey, 
ſo z. B. 1689 ging er mit ſeinen beyden Prinzen wider die Franzoſen zu 
Felde, desgleichen 1690. Durch dieſe Strapatzen hatte ſeine Geſundheit 
gelitten; er brauchte 1691 das Toͤplitzer Bad, konnte aber doch nicht ruhig 
verbleiben, ſondern ſetzte am 30. Juny uͤber den Rhein und verfolgte die 
Feinde bis Landau. Am 16. Auguſt wurde er im Lager krank, ließ ſich nach 
Tübingen bringen, am 25. von D. Häberlein das Abendmahl reichen, und 
ſtarb den 12. September. Am 24. October brachte man die Leiche nach 
Freyberg, wo ſie beygeſetzt wurde. Er hatte zwey Prinzen, die ihm nach 
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einander in der Regierung folgten. Seile Wittwe u 1717 am r. Sec 
zu Lichtenberg, wo ſie auch begraben wurde. | 

58) Johann Georg IV., Churfuͤrſt zu Sach feu, e 
den 18. Oct. 1668, des vorigen aͤlteſter Sohn, der nebſt ſeinem Bruder, 
Friedrich Auguſt, unter Aufſicht Herrn von Knochs erzogen wurde. Von 
ſeinen Reiſen nach Frankreich, Engelland, Holland und Niederſachſen, kam 
er 1686 nach Dresden, und begleitete feinen Vater 1689 zur Armee am 
Rheine, wo er der Belagerung von Mainz beywohnte. Er vermaͤhlte ſich 
mit Eleonore Erdmuthe Luiſe, geborne Prinzeſſin von Sachſen-Eiſenach, 
Markgrafs Johann Friedrichs von Brandenburg-Anſpach Wittwe, den 
17. April 1692. Allein es war keine zufriedene Ehe, da Fräulein Mag: N 
dalena Sybilla von Neidſchuͤtz (Gräfin von Rochlitz, wozu fie er» 
hoben wurde,) das Herz des Churfuͤrſten feſſelte. Im Jahre 1694, den 
27. April, ſtarb er zu Dresden an den Blattern, und wurde am 5. July 
zu Freyberg begraben. Seine Gemahlin, die zu Pretzſch Aube ſtarb 
den 9. September 1696. 

39) Friedrich Auguſt I., Churfürkt zu Sachſen⸗ Sen 
den 12. May 1670, hatte den Herrn von Knoch zu ſeinem Hofmeiſter, 
und war ſowohl wegen ſeines feurigen Geiſtes, als wegen ſeiner Koͤrperkraft 
allgemein bewundert. Im Jahre 1686 reiſte er zu König Chriſtian V. 
nach Gottorp und wohnte der Belagerung von Hamburg bey, 1687 nach 
Frankreich, Italien, Spanien und Portugall, focht gegen die Franzoſen 
(1689), war bey der Belagerung von Mainz, zog 1690 und 91 wieder 
ins Feld, wurde aber bey Termenz ſo krank, daß er ins Hauptquartier 
gehen mußte, wo er am 12. September die Nachricht von des Vaters Tode 
erhielt. Er wandte ſich nach Wien, wo er mit Kaiſer Joſeph in treuer 
E 2 
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Freundſchaft lebte. Mit Prinzeſſin Chriftina Eberhardina von Branden⸗ 
burg-Bayreuth, Markgrafs Chriſtian Ernſts aͤlteſter Tochter vermaͤhlte er 
ſich den 10. Januar 1693. Doch eilte er bald wieder ins Ausland nach 
Venedig zum Carneval, bis er ſeinem Bruder in der Regierung folgte. Er 
ſchickte feine Truppen wider die Türfen, und beſetzte die Paͤſſe gegen Sie⸗ 
benbuͤrgen; bey Ollatſch lieferte er dem Großſultan ein Treffen (29. Auguſt 
1696), wodurch die Tuͤrken ſich zuruͤckziehen mußten. Waͤhrend deſſen war 
ihm am 17. October ein Prinz geboren. Nach Johannes Sobieski Tode 
warb er durch den Obriſten von Flemming, der durch Graf Prebendowski 
Friedrich Auguſt ſehr empfahl, um die Krone Polens, und nahm 1697 
am 2. Juny zu Baden die katholiſche Religion an. Bey der Koͤnigswahl 
in Polen wurde Prinz von Conty und Friedrich Auguſt ausgerufen; end⸗ 
lich fiel das Loos auf den letztern. Zu Dresden wurde deshalb ein Dankfeſt 
begangen; er ſelbſt hielt den 2. September zu Crakau ſeinen Einzug, und 
ließ ſich den 5. Sept. kroͤnen. Prinz von Conty wurde aber nach Danzig 
geſchickt, dem Koͤnige die Krone ſtreitig zu machen, allein die Polniſchen Trup⸗ 
pen wieſen ihm den Ruͤckweg. Indeß hatte Auguſt alle Anſtalten, Schweden 
zu bekriegen, getroffen, weil Liefland, Polen gehoͤrig, von den Schweden ge⸗ 
mißhandelt wurde. Ein entflohener Leflaͤndiſcher Edelmann, Patkul, ſtellte 
das Unternehmen ſehr leicht vor, General Flemming fiel 1700 in Liefland 
ein, Auguſt fand ſich in Riga ein, und verließ ſich auf den Beyſtand der 
Ruſſen. Allein Carl XII. kam ſchnell mit 15, 00 Mann, und ſchlug die 
Ruſſen in die Flucht; 1701, am 9. July, ging Carl XII. über die Duͤna, 
trieb die Sachſen aus ihren Poſtirungen, und ſpielte den Krieg nach Polen. 
Die Folge war, daß die Polen den Stanislaus Lesczinsky, Woiwoden von 
Poſen, am 4. October 1705 zu Warſchau kroͤnten. Auguſt brach ſogleich 
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nach Polen auf, langte zu Warſchau den 5. Febr. 1706 an, und fürchte 
feine Armee, 24,000 Mann ſtark, die bey Guben ſtand, an ſich zu ziehen. 
Der General der Schweden Rhenſchild aber, der bey Fraunſtadt ſtand, 
griff ſie an, beſiegte ſie, und ruͤckte in Sachſen ein, wo Noth und Elend 
die armen Unterthanen von neuem heimſuchte. Carl XII. hatte ſein Haupt⸗ 
quartier in Taucha und dann in Altranſtaͤdt; wo auch am 24. Sept. 1706 
der Friede geſchloſſen wurde, nach welchem Friedrich Auguſt der Krone 
Polens entſagte, den Titel aber beybehielt, Stanislaus fuͤr den Koͤnig er⸗ 
klaͤrte, den Schweden Winterquartiere in Sachſen geſtattete und Patkul 
ausliefern mußte. Carl XII., der den 1. Sept. 1707 mit feiner 40% 
Mann ſtarken Armee wieder nach Polen aufbrach, hatte in Sachſen 23 
Millionen Thaler gehoben. Auguſt ertrug ſein Schickſal mit Geduld; er 
führte die General⸗Acciſe wieder ein, gab ein ſcharfes Duellmandat, und 
wohnte der Belagerung von Ryßel bey. Unterdeſſen waren die Schweden 
bey Pultawa geſchlagen, und Stanislaus des Thrones entſetzt. Auguſt 
wurde beſtuͤrmt, die Krone wieder zu nehmen; er kam am 5. Oct. 1709 
zu Thoren an, wo ſich die Magnaten ihm unterwarfen, und beſtieg wieder 
den Polniſchen Thron ; ſtrafte 1710 Danzig um 600,000 Gulden, weil 
es Stanislaus für feinen König erkannt hatte, und uͤbernahm 1711 nach 
Joſephs Tode das Reichsvicariat. Mehrere Uneinigkeiten ereigneten ſich 
immer noch in Polen; es kam zu Schlachten und Scharmuͤtzeln zwiſchen 
Polen und Sachſen, bis endlich ein Friede den 3. Nov. 1716 geſchloſſen, 
und den 30. Jan. 1717 ratificirt wurde. In Sachſen war ſeitdem ein 
Landtag gehalten, das Zuchthaus zu Waldheim angelegt, und ein Bettler⸗ 
mandat publicirt worden. Graf von Flemming hatte auch jetzt die Ver⸗ 
maͤghlung des Churprinzen mit der Erzherzogin Maria Joſephe zu Wien zu 
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Stande gebracht, am 2. Sept. 1719 zog Auguſt zu Dresden prächtig ein; 
der ganze Monat wurde mit Luſtbarkeiten, Opern, Rennen, Waſſerjagden 
u. ſ. w. zugebracht. Im Jahre 1721 ließ er auf den Landſtraſſen ſteinerne 
Meilen» und Stundenſaͤulen ſetzen, und 1723 gab er eine neue Prozeß und 
Gerichtsordnung. Der bekannte Tumult zu Thoren, der ſich den 16. July 
1724 ereignete, haͤtte leicht uͤble Folgen haben koͤnnen, wenn nicht die zu 
Wien und Hannover abgeſchloſſenen Buͤndniſſe die Sache in Vergeſſenheit 
gebracht haͤtten. Eigen war es, daß das Jahr 1724 fuͤr Auguſt ein Un⸗ 
gluͤcksjahr war; ſo verlor er feinen Liebling, Graf Friedrich von Vitzthum, 
durchs Duell, am 21. May wurde der rechtſchaffene Prediger, M. Hahn, 
durch Laubler ermordet, wodurch ein Aufruhr wider die Catholiken ent⸗ 
ſtand. Auguſt ſelbſt, als er von Grodno nach Warſchau reiſte, wurde an 
einem boͤſen Schenkel ſo krank, daß man 1727 glaubte, er wuͤrde ſterben. 
Allein der geſchickte Chirurg Petit aus Frankreich loͤste ihm eine Zehe ab, 
und ſtellte ihn wieder her. Er kam gluͤcklich zuruͤck, machte bey ſeiner Ge⸗ 
mahlin in Pretzſch einen Beſuch, und beging den 3. May zu Leipzig feinen 
Geburtstag mit großen Feyerlichkeiten. Am 5. Septbr. 1727 ſtarb ſeine 
Gemahlin in Pretzſch, wo ſie auch begraben liegt. Im Jahre 1730 richtete 
er ſein Augenmerk auf das Militair, errichtete ein Corps Grenadirer, die 
Soldaten bekamen beſſere Montur, und ihre Exercitien waren zweckmaͤßi⸗ i 
ger. Er ſtellte verfchiedene Luſtlager, zwiſchen Radewitz und Zaithayn, und 

bey Villanow, unweit Warſchau, an. Am ro. Jan. 1733 reiſte er nach 
Polen, wo er den 1. Februar in ſeinem Pallaſte zu Warſchau an dem alten 
Schaden am linken Schenkel, wozu der Brand ſchlug, in den Armen feines: 
Lieblings, Heinrichs von Bruͤhl, ſeinen Geiſt aufgab. In ganz Polen und 
Sachſen ward Trauer angeordnet, und in Sachſen über Hoſeas 4, 1. eine 
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Gedaͤchtnißpredigt gehalten. Er hinterließ einen rechtmäßigen Sohn, der 
ihm in der Regierung folgte; außerdem hatte er auch viele natuͤrliche 


Soͤhne, als: Graf Moritz von Sachſen, Friedrich Auguſt von nen 


Chevalier George von Sachſen, Friedrich Auguſt von Coſel. 

60) Friedrich Auguſt II., Chur fuͤrſt von Sachſen, geb. 
den 7. Oct. 1697 zu Dresden, verlebte ſeine Kindheit unter Aufſicht ſeiner 
Mutter und Großmutter, und wurde von Alexander von Miltitz ſorgfaͤltig 
lutheriſch unterrichtet. Auf Papſt Clemens XI. Anſtiften mußte der Vater 
den Sohn katholiſch werden laſſen, und erhielt den Woiwoden Joſeph Koß 
von Liefland und Baron von Hanen zu Hofmeiſtern, den Pater Salerno 
aber zum Informator. Der Uebertritt zur katholiſchen Kirche geſchah im 
Geheimen den 27. Novbr. 1712. Der Prinz reiſte nach Florenz, Tyrol, 
Paris, über non nach Venedig, wo er zwey Jahre blieb, und ſich nach 
feiner Mutter Tode nach Wien begab, wo er die katholiſche Religion oͤffent⸗ 
lich bekannte. Er vermaͤhlte ſich mit Maria Joſepha, Kaiſer Joſephs L. 
Tochter, und zog am 2. September 1719 in Dresden ein, wo einen ganzen 
Monat lang Feſtlichkeiten veranſtaltet wurden. Er baute das Schloß 
Wermsdorf ganz neu, ließ es zur Jagd einrichten, und gab ihm den Na- 
men Hubertsburg. Im Jahre 1720 wäre er beynahe durch ein losgegange⸗ 
nes Gewehr erſchoſſen worden, die Kugel beruͤhrte ſchon die Falten feines 
Kleides und toͤdtete ſein Pferd. Seine Gemahlin und Graf Alexander von 
Sulkowski waren beſtaͤndig um ihn. Nach des Vaters Tode nahm er die 
Regierung und ließ ſich den Eid der Treue leiſten. In Polen ſtand ihm 
Stanislaus in Erlangung der Krone im Wege, der auch dazu ausgerufen 
wurde. Allein die Saͤchſiſche Parthey verließ das Wahlfeld, ging uͤber 
die Weichſel, ſtellte den 5. Det, unweit Prag eine neue Wahl an, und ers 
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Elärte Auguſt zum Koͤnig. Doch dauerten die Unruhen deshalb fort, bis 

den 16. Nov. 1735 zu Wien ein Tractat geſchloſſen wurde, nach welchem 

Auguſt Koͤnig in Polen blieb, und Stanislaus den Titel eines Koͤnigs und 

Lothringen und Bar bekam. Auguſt ſtiftete den 7. Oetober 1736 an feinem 

Geburtstage, den St. Heinrichsorden; im Jahre 1737 wurde der evange⸗ 

liſche Gottesdienſt in die Schloßkirche verlegt, und er baute an die Stelle 
der evangeliſchen Schloßkirche eine katholiſche Hofkirche 1 nahm den Titel 
eines Grafen von Hanau an, und erhielt Merſeburg, Niederlauſitz und ver⸗ 

ſchiedene Aemter in Meiſſen, nach dem Abſterben des letzten Herzogs von 

Merſeburg. Am 8. Jan. 1745 trat er in Allianz mit der Koͤnigin von 
Ungarn. Man bot ihm die deutſche Kaiſerkrone an, die er aber ausſchlug, 
er gerieth in Krieg mit Preußen, machte aber am 25. Dec. 1745 Friede. 
Im May und Juny 1753 war bey Uebigau an der Elbe ein ſehenswuͤrdiges 
lager von ihm gehalten. Doch am 29. Auguſt 1756 brachen die Preußen 
in Sachſen ein, weil ſich Auguſt weigerte, mit dem Koͤnig von Preußen 

wider die Kaiſerin in ein Buͤndniß zu treten. Die Drangfale, die Sachſen 
damals erduldet hat, und die Koften davon, die es noch zum Theil traͤgt, 

ſind bekannt. Die Koͤnigin ſtarb daruͤber vor Betruͤbniß am 17. November 

1757 am Schlage. Auguſt hielt ſich in Polen auf. Der Friede zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich, und Preußen und Sachſen wurde zu Hubertsburg 
den 15. Febr. 1765 geſchloſſen, und am 21. Maͤrz in ganz Sachſen ein 
feyerliches Dankfeſt begangen. Unterdeſſen lag Auguſt krank in Polen, 

wurde aber wieder hergeſtellt, und ſah nach ſieben Jahren am 30. April 
1765 Dresden wieder. Die Verbeſſerung der Finanzen, die Tilgung der 

Steuerſchulden, und die Herſtellung des verfallenen Muͤnzweſens waren 
ſeine Hauptſorgen. Aber unvermuthet erfolgte am 5. October ſein Tod 
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durch einen Schlag, und ſein Leichnam wurde in der katholiſchen Kirche zu 
Dresden begraben. Er hatte von ſeiner Gemahlin funfzehn Kinder, von 
welchen Friedrich Chriſtian ihm in der Regierung folgte. 

61) Friedrich Chriſtian, Chur fuͤrſt von sie, Au: 
guſts II. ältefter Sohn, geboren zu Warſchau den 5. September 1722; 
Graf Wakkerbart Salmour war ſein Hofmeiſter, der ihn auch nach Italien 
begleitete, wo er zu Iſchia wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheitsumſtaͤnde 
die Baͤder, aber ohne Erfolg, brauchte. Er vermaͤhlte ſich den 20. Jun 
1747 mit Maria Antonia, Kaiſer Carls VII. Tochter. Während daß 
Dresden 1756 von den Preußen beſetzt wurde ‚ blieb er mit der Koͤnigin 
und uͤbrigen koͤniglichen Familie daſelbſt, und nur 1759, als die Preußen 
die Stadt an die Reichsarmee uͤbergeben mußten, begab er ſich nach Prag, 
und 1760 nach Muͤnchen, von wo er 1762 am 30. Januar zur Freude der 
Unterthanen, nach Dresden kehrte. Das Ungluͤck, welches der Krieg uͤber 
Sachſen, und beſonders uͤber Dresden gebracht hatte, bewog ihn, dem 
Koͤnige, ſeinem Vater, ſolche triftige Vorſtellungen zu machen, daß er ihm 
zur Schließung des Friedens Vollmacht ertheilte. Baron von Fritzſch 
wurde an den König von Preußen geſchickt, und zu Hubertsburg (den 15. 
Februar 1763) der Friede geſchloſſen. Chriſtian folgte am 6. October 1763 
ſeinem Vater in der Regierung. Seine Sorge ging darauf hin, die Wun⸗ 
den des Landes zu heilen, und ihm und ſeiner Gemahlin konnte jeder muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich fein Anliegen eröffnen. Er ſchraͤnkte die Ausgaben bey 
Hofe ein, und entließ viele Tänzer, Operiſten, Virtuoſen und Comoͤdian⸗ 
ten. Den 20. November wurde der vom verſtorbenen Könige eröffnete 
Landtag mit vieler Zufriedenheit beendigt. Allein Sachſen mußte bald den 
fruhen Tod des geliebten Fuͤrſten beweinen. Er bekam die Blattern, und 
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ſtarb an einem Schlagfluſſe den 17. December 1763 zu Dresden, wo er 
am 19. December in die katholiſche Hofkirche begraben wurde. Er hinter⸗ 
ließ 1) Friedrich Auguſt, geboren den 23. December 1750, der ihm 
in der Regierung folgte. 2) Carl Maximilian, geb. den 24. Sept. 
1752, ſtarb 1781. 3) Anton, geb. den 27. Dec. 175 5. 3) Maria 
Amalia, geb. den 26. Septbr. 1757. 5) Maximilian, geb. den 
13. April 1759. 6) Maria Anna, geb. den 27. Februar 1761. 
Prinz Jo ſeph, geboten den 55 daun been ebene aa ne den 2. 
Maͤrz e | ien enk re 
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Wichtig und bedeutungsvoll iſt das Leben Biefes Monarchen, und die 
ſpaͤte Nachwelt wird noch darin die unverkennbaren Spuren einer zwar un: 
begreiflichen, aber heiligen Vorſehung, und zugleich den Einfluß achter Re⸗ 
ligioſitaͤt auf innre Gemuͤthsruhe und Seelenſtaͤrke erkennen und bewundern. 
Kaum dreyzehn Jahr alt, entriß der Tod dem Prinzen den Vater. Die 
Adminiſtration des Landes übernahm Prinz Faver, der feine ſchwere Pflicht 
fürs allgemeine Wohl treulich erfülfte, und den Anbau des Landes, die Auf⸗ 
nahme der Fabriken und Manufakturen, ſo wie die Befoͤrderung der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften beſorgte. Durch ihn entſtand die Akademie der Künfte, 
die Ausſetzung gewiſſer Prämien für die, die etwas Neues und Ruͤtzliches 
erfinden wuͤrden, die Polizeycommiſſion, das Sanitätscollegium, die 


—— — 
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Steuerkreditkaſſe, die Bergwerksakademie zu Freyberg und die Bienen⸗ 


geſellſchaft (1766) zu Bautzen. So gluͤcklich verwaltet, trat Friedrich 


Auguſt, vortrefflich unterrichtet vom Abt Victor, Baron von Forell, von 
Burgsdorf und von Gutſchmidt, am 15. September 1768 die Regierung 
e an, und vermaͤhlte ſich am 17. Januar 1769 mit 


Maria Amalia Auguſta, 


Prmnzeſſn Tochter Friedrichs von Pfalz ⸗ Zweybruͤcken (geb. den 1 r. May 
1752), die ihm eine Prinzeſſin, Maria Auguſta, am 21. Juny 1782 
ſchenkte. Sein wohlthaͤtiges Wirken begann mit Erleichterung des Han⸗ 
dels, und mit der Verbeſſerung der General- und Landacciſe. Die Tortur 
wurde (1771) von ihm abgeſchafft, und zu Torgau und Zwickau (1772) 
Zucht und Arbeitshaͤuſer angelegt, auch die Brandaſſecuranz-Ordnung 
(1782) eingerichtet. Die Streitigkeiten uͤber die boͤhmiſchen Lehnsherrſchaf— 
ten der Grafen Schoͤnburg, ſchon fruͤher, 1740 ausgeglichen, wurden wie⸗ 
der zwiſchen dem Grafen Chriſtian Ernſt von Schoͤnburg Hinter⸗Glaucha 
und deſſen Schwiegerſohn, Grafen von Finkenſtein (1777) angeregt, und 
die Kaiſerin, Maria Thereſta, als Koͤnigin von Böhmen, unterſtuͤtzte die 
Praͤtenſionen der Grafen von Schoͤnburg. Erſt im Teſchner Frieden, 
(1279) der den Bayerſchen Erbfolgekrieg beendigte, fand dieſer Zwiſt feine 
Erledigung, wodurch der Churfürft von der Pfalz zum Beſitz von Bayern 
gelangte, und Churſachſen fuͤr die Bayerſche Allodialerbſchaft von Pfalz 
6 Millionen Gulden in 24 halbjaͤhrigen Friſten, und die von Boͤhmen praͤ⸗ 
tendirten und in dieſem Frieden von Boͤhmen an Pfalz, und von Pfalz an 
Sachſen cedirten Lehnrechte auf die Schoͤnburgiſchen Herrſchaften erhielt. 
Sachſen ſchloß ſich an den von Friedrich II. geſtifteten deutſchen Fuͤrſten⸗ 
F 2 


* 


44 


bund (23. July 1785) an, und erhielt nach dem Tode des letzten Grafen 


von Mansfeld den Theil der Grafſchaft, der ſeit mehr, als zweyhundert 


Jahren als Saͤchſiſches kehen von Sachſen war ſequeſtrirt worden. Nach 


dem Tode Kaiſer Joſephs II. (1790) und Leopolds II. (1792) führte 
Friedrich Auguſt zweymal das Reichsvicariat. Die ihm (1791) an⸗ 
gebotene Krone Polens, ſchlug er weislich aus, nahm an dem Kriege Oeſt⸗ 
reichs und Preußen gegen Frankreich (von 1793 — 1796) nur durch Stel: 
lung feines Reichscontingents Antheil, und ſchloß ſich dem Preußiſchen 
Neutralitaͤtsvertrage an. Als im Jahre 1805 ein neuer Krieg zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich ausbrach, nahm Sachſen keinen Antheil daran, 
nur ein Theil der fächfifchen Armee blieb in einer die ſächſiſche Grenze 
bedeckenden Stellung. Erſt, als entſtandene Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen 
Frankreich und Preußen ihn zwangen, ließ der Koͤnig 22,000 Mann feiner 
Truppen zur Preußiſchen Armee unter dem Fuͤrſten von Hohenlohe ſtoßen. 
Der ungluͤckliche Ausgang jener Schlacht und der 14. October 1806 iſt in 
der Geſchichte bekannt! Napoleon ſiegte, verſprach aber in einer Procla⸗ 
mation an die Sachſen aus Ebersdorf die Unabhaͤngigkeit, Verfaſſung und 


Freyheit der ſaͤchſiſchen Ration gegen die preußiſchen Praͤtenſionen zu retten. . 
Die 6600 zu Gefangenen gemachten Sachſen, Offiziere und Gemeine, 


wurden auf das Ehrenwort, nicht gegen Frankreich zu dienen, entlaſſen. 
Am 17. Oct. wurde zu Langenſalza die Neutralität des ſaͤchſiſchen Staates 


vom Großherzog von Berg erklaͤrt; der Churfuͤrſt reiſte darauf im Monat 


November nach Berlin, um Napoleon zu ſprechen, der aber nach Poſen 
aufgebrochen war, wo am 11. December 1806 der Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sachſen vom Marſchall Duͤroe und dem Grafen von Bofe unter: 
zeichnet war. Der Churfuͤrſt trat dem rheiniſchen Bunde bey, nahm den 
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Koͤnigstitel an, und das Contingent deſſelben zur Bundesarmee wurde auf 
20,000 Mann feftgefegt. Der König von Sachſen erhielt den Cotbuſſer 
Kreis, und die Catholiken im Koͤnigreiche Sachſen Ausübung ihrer kirch⸗ 
lichen Gebräuche und gleiche Rechte mit den Lutheranern. Die Contribution 
von 25 Millionen Livres, die an Frankreich gezahlt werden mußte, ſcheß 
die Guͤte des Königs feinem Lande vor. Nach dem DTilſiter Friedensſchluſſe 
erhielt der Koͤnig das Herzogthum Warſchau. Der Ausſchuß der Land⸗ 
ſtaͤnde wurde (im Monat May 1807) nach Dresden berufen, welcher zur 

$eiftung der für den Staat herbeygefuͤhrten Beſchwerden für 4 Millionen 
neuer landſchaftlicher Obligationen (am 9. September 1807) ereirte, die in 
jedem Betrachte den alten gleich geſetzt, doch erſt nach Bezahlung ſaͤmmt⸗ 
licher an die Steuerkreditcaſſe im Jahre 1763 uͤberwieſenen Landesſchulden 
durch ſelbige zahlbar gemacht und getilgt werden ſollten. Der Koͤnig aber, 
der der Veraͤußerung dieſer Scheine moͤglichſt uͤberhoben zu ſeyn wuͤnſchte, 
5 machte eine Anleihe von anderthalb Millionen Thaler zu 5 Procent auf 
6 Jahre fuͤr feine Haupteaſſe durch das Fregeſche Haus in Leipzig. Auch 
wurde die Summe auf 3 Millionen Thaler erhoͤht, und eine Landescom⸗ 
miſſion zur Beſorgung aller auf den Krieg und deſſen Folgen ſich beziehen⸗ 
den Angelegenheiten unter Leitung des Conferenzminiſters Grafen von Hos 
henthal, organiſirt. Das Saͤchſiſche Contingent von 6000 Mann, brach 
am 8. Februar 1807 nach Polen auf, und zeichnete ſich bey Belagerung 
Danzigs, ſo wie in der Schlacht bey Friedland, den 14. Juny 1807 gegen 
die Ruſſen aus. Der Friede von Tilſit mit Rußland und Preußen (den 8. 
und 9. July 1807) beſtimmte die Abtretung des Cottbuſſer Kreiſes an 
Sachſen, Ver zichtleiſtung des Königs von Preußen auf alle Beſitzungen 
des Koͤnigs von Sachſen und des Hauſes Anhalt auf dem rechten Ufer der 
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Elbe; der Koͤnig von Sachſen wurde zugleich als erblicher Souverain des 
neugeſtifteten Herzogthums Warſchau anerkannt, und eine Militairſtraſſe 
durch die Preußiſchen Staaten zur Verbindung mit Sachſen und Warſchau 
feſtgeſetzt. Während der Anweſenheit Napoleons in Dresden (vom 17. bis 
22. July 1807) ſtiftete der Koͤnig den Saͤchſiſchen Hausorden der Rauten⸗ 
krone, deſſen erſter Ritter Napoleon wurde. Der Koͤnig reiſte den 11. Nov. 
180 und im October 1808 nach Warſchau und wohnte 1808 auch dem 
Congreſſe in Erfurt bey. Im Jahre 1809 fochten die Sachſen mit Na⸗ 
poleon wider Oeſterreich. Der Koͤnig begab ſich nach Frankfurt, unter 
lautem Jubel kehrte er aber im Auguſt wieder zuruͤck, und mit ihm neue 
Hoffnung, die der Friede nach der Schlacht von Wagram brachte. Die 
Saͤchſiſchen Truppen trafen zu Ende des Januars 1810 wieder ein, erfuhren 
aber eine neue Organiſation. Auf dem Landtag, 1811 gehalten, bewilligten 
die Staͤnde 30 Millionen zur Befriedigung der von Frankreich geforderten 
Opfer und zur Organiſirung des Heeres. Doch ehe noch die alten Wunden 
geheilt werden konnten, ſchlug das Schickſal neuere und tiefere dem gelieb⸗ 
ten Vaterlande. Frandceich zog nach Rußland, um dieſes, in feiner ſtolzen 
Einbildung, zu demuͤthigen! Groß war die Laſt der Einquartierung für 
Sachſens Bewohner, aber groͤßere Beſchwerden und ſchrecklichere Drang⸗ 
ſale lagen im Hinterhalte verborgen. Bey Kobryn erlitten die Sachſen 
große Einbuße und ſahen eine Brigade mit neuen Lanziers vernichtet, die 
eine Viertel Million koſtete. Thielemanns Neiterey verlor in der Schlacht 
bey Moskau mehr als die Hälfte ihrer Mannſchaft. Welche Seenen des 
Elends führte nicht der Ruͤckzug der Franzoſen aus Rußland herbey? Unſer 
geliebter Landesvater verließ mit innerer Wehmuth ſeine Reſidenz, und ging 
nach Plauen, von da nach Regensburg, und nach Prag. Er bat blos um 
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Meittralitäe und darum, Oeſterreichs Stimme zu hoͤren. Seine Bitte 
blieb unerfuͤllt. Am 12. May 1813 kam er nach Dresden; Napoleon em⸗ 
pfing ihn mit vielem Glanze! Hoͤchſt traurig war bis jetzt das Schickſal von 
ganz Sachſen geweſen, vorzuͤglich wuͤthete die furchtbare Seuche, und die 
ſchrecklichſte Noth regierte mit eiſernem Scepter. Bald ſah man auch den 
guten Koͤnig nicht mehr ſicher in Dresden, und er mußte nach Leipzig ſich 
begeben, das er auch am ſchrecklichſten Tage, am 19. October 1813, mitten 
unter dem Kanonendonner, umſchwebt von drohenden Gefahren, umgeben 
von der weinenden Gattin und Tochter, nicht verließ, ſondern das traurigſte 
Schickſal mit ſeinen Landeskindern feſt der Vorſehung Gottes vertrauend 
und durch den religioͤſen Glauben ſtark gemacht, ertrug! Gott half! der 
Donner der Kanonen verſtummte, die drohende Gefahr wich, die verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte hielten ihren ſiegreichen Einzug in Leipzig. Nur unſer tiefge— 
beugter Landesvater verſuchte umſonſt mit ihnen eine Unterredung zu erhal— 
ten, und ging am 23. October von 120 Koſaken begleitet, nach Berlin. 
Sehnlich wuͤnſchten die treuen Sachſen ihren Koͤnig zuruͤck, und reichten 
Bittſchriften an die verbuͤndeten Monarchen ein. Im Jahre 1815 langte 
der Koͤnig von Sachſen in Preßburg an. Hier erhob den chriſtlichen Dul⸗ 
der die Liebe und Treue ſeiner Unterthanen, wovon er ſo deutliche Beweiſe 
hatte. Der 18. May 1815 war der traurige ſchmerzhafte Tag, an dem 
der Koͤnig die Akte unterzeichnete, die die uralten Bande ſeines Staates 
trennte, mit ihm gingen 373 Quadratmeilen und 845,000 Einwohner vers 
loren. Doch immer iſt dem zufriedenen Fuͤrſten noch Land und Volk genug 
geblieben, um ſeegensreich am Abend ſeiner edel vollbrachten Zeit zu wirken; 
genug Gelegenheit ihm geſchenkt, ſich der kindlichen Geſinnungen ſeiner bis 
in den Tod ihm getreuen Unterthanen zu erfreuen! Dieß bewaͤhrte ſich als 
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wahr, als am 7. Juny 1815 der Koͤnig wieder in Dresden eintraf. Das 
ganze Königreich Sachſen bewieß feine innige Teilnahme bey dieſer wehmuͤ⸗ 
thig frohen Ruͤckkehr, Feſtlichkeiten aller Art wurden überall veranſtaltet, und 
heilige veligiöfe Gefühle ſprachen ſich am heiligen Orte aus, oder wurden 
durch die Mienen kennbar! Alle, alle hatten einen Wunſch, der auch jetzt 
ſich noch aͤußert: Gott ſegne den Koͤnig, der Froͤmmigkeit und Tugend 
liebt, der Recht und Gerechtigkeit ſchuͤtt, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften be⸗ 
foͤrdert, der das Wohl ſeiner Unterthanen gegruͤndet hat und ferner gruͤnden 
will, Gott ſegne den König Friedrich Auguſt! Gott ſegne die 
Sandesmutter, Amalia Auguſta! Gott ſegne die Prinzeſſin 
Auguſta und das ganze koͤnigliche Haus Sachſen! 
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